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4. Jahrgang

Kelloggpakt im Veichstag.
„Der Entwurf eines Geſetzes zu dem Vertrag über die

Aechtung des Krieges“ enthält nur zwei kurze Artikel. Erſtens:
„dem in Paris am 27. Auguſt 1928 unterzeichneten Vertrag zur
Aechtung des Krieges wird zugeſtimmt Zweiſtens: „dieſes Geſetz
tritt mit dem auf die Verkündung folgenden Tage in Kraft.“

Das Haus zeigte am Sonnabend äußerlich nichts von einem
großen Tag. Auf den Zuhörertribünen waren, als die Sitzung
pünktlich um 11 Uhr began, nur wenig Beſucher. Jm Saale waren
die Bänke der Abgeordneten gut beſetzt, am Miniſtertiſch ſaß der
Reichskanzler und der Außenminiſter. Die große Garnitur der
vielen Geheimräte fehlte. Es war auch längſt bekannt, daß keine
nennenswerte Ausſprache an die Erklärung Streſemann ſich an
ſchließen werde. Nur die Nationalſozialiſten und die Kommuniſten
konnten auf ihr tauſendfach gehörtes und nie einen neuen Gedanken
produzierendes Geſchwätz nicht verz'chten.

Streſemanns Rede

war wörtlich niedergeſchrieben und kurz. Er verhehlte nicht, daß
wie alle Welt, ſo auch Deutſchland Skepfis gegenüber den
Kräften des Kelloggpaktes habe. Der Außenminiſter
bekannte ſich für die deutſche Republik unumwunden zu den
Jdeen der Kriegsächtung. Ob der feierliche Vertrag nur eine
Demonſtration ſein werde, oder nur eine neue Epoche einleite,
das bleibe der Zukunft überlaſſen.

Das Haus hörte dieſe vorſichtigen und zurückhaltenden Sätze
mit würdiger Ruhe an. Nur die Kommuniſten fanden, wie
ſie mit ihrer ſchönen Offenheit ausriefen die ganze Sache „zum
Kotzen“. Streſemann unterbrach einen Augenblick ſeine Vorleſung,
um verwundert zu fragen,

warum eigenklich Rußland
ſo ſehr auf die Unterzeichnung des angeblich ſo heuchleriſchen
Paktes dränge. Als Antwort höhniſches Gebrüll aus den Reihen
der Kommuniſten. Anſcheinend war die ruſſiſche Parole aus
Moskau noch nicht eingetroffen. Die Reichstagsfraktion der deut
ſchen Kommüniſten weiß infolgedeſſen noch nicht, was fie den
ken muß.

Jn der Ausſprache ödete nur der nationalſozialiſtiſche Graf
Reventlow das Haus an. Die Kommuniſten ließen
verkünden,

nur die ruſſiſche Regierung ſei aus laukerſter Friedensliebe
und menſchlicher Güte für den Pakt alle anderen Regierungen da
gegen ſeien blutgierige Räuber und elende Heuchler. Warum denn
die unſchuldsvollen Sowjetdiplomaten mit den blutbeſudelten impe
rialiſtiſchen Regierungen, insbeſondere der deutſchen, ſich zuſam
menſetzen um feierliche Antikriegspakte zu beſchwören, bleibt eines
der vielen kömmuniſtiſchen Rätſel. Die berühmte varlamentariſche

Ehrlichkeit der ruſſiſchen Bolſchewiſten hätte doch wohl ge
boten, wenn die deutſchen Kommuniſten recht hätten, den impe
rialiſtiſchen Heuchlern Müller und Streſemann die Maske vom
Geſicht zu reißen, ſie zu entlarven ihre ganzen Schwindeleien auf
zuzeigen und den verlogenen Kelloggpakt zu zerreißen.

Warum geſchieht das nicht? Ja, die ruſſiſchen Sowjetleute ſind
eben noch nicht ſo tüchtig wie die deutſchen, prinzipienfeſten kom
murniſtiſchen Reichstagsabgeordneten. Die werden an blütenweißer
Unſchuld und Unfehlbarkeit nicht einmal von Väterchen Stalin
erreicht.

Der Geſetzentwurf wurde
einſtimmig an den auswärtigen Ausſchuß überwieſen.

Daß die Kommuniſten nicht leidenſchaftlich gegen dieſe parlamen
tkariſche Dunkelkammer proteſtierten iſt eigentlich eine ſchwere Un
terlaſſungsſünde. Dagegen erinnerten ſie ſich am Sonnabend
wieder einmal der Erwerbsloſen. Jhre Meinung ging jedoch
daneben, weil Präſident Löbe die Beratung der Anträge, die
von verſchiedenen Parteien eingegangen ſind, für nächſten Dienstag
in Ausſicht genommen hat.

Koalitions- Beſprechungen.
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Olko Braun

unterrichtete am Sonnabend den Vorſitzenden der volksparteilichen
Landtagsfraktion Stendal von dem Ergebnis ſeiner Beſprechungen
mit den preußiſchen Regierungsparteien. Bevor die Verhandlungen
über die Umbildung der preußiſchen Regierung fortgeſetzt werden,

wird ſich die Fraktion der Deutſchen Volkspartei mit
den von den einzelnen Regierungsparteien vertretenen Auffaſſun
gen und insbeſondere mit ihren perſonellen Wünſchen beſchäftigen.
Von dem Ergebnis dieſer Sitzung dürfte ſchließlich der weitere
Verlauf der Dinge abhängen

Wahlerfolge in Oeſterreich.
Die Kommunalwahlen in Vorarlberg.

Wien, 4. Februar. (EF.) Jn Vorarlberg, einem gebirgigen
Land mit wenig Induſtrie, fanden am Sonntag Gemeindewahlen
ſtatt. Die Sozialdemokratie hate in 31 Gemeinden Kandidaten
aufgeſtellt. Sie gewannen nach den bisher vorliegenden Meldun
gen 42 neue Mandate und verlor 4. Jn der Hauptſtadt von
Vorarlberg, Bregenz, konnten allein 4 neue Mandate erkämpft
werden.

Revolution in Spanien.
Republikaner gegen Diktatur. Belagerungszuſtand über Valenzig.

Paris, 4. Februar. (EF). Die an dem Mitte der vergangenen
Woche zu verzeichnenden Artillerieputſch beteil'gten höheren Offi
ziere haben nach einer hier vorliegenden Meldung am Sonnabend
Selbſtmord begangen

Die Situation
hat ſich trotz der ſcharfen Gegenmaßnahmen der Regierung gegen
die umſtürzleriſchen Offiziere und Truppen außerordentlich ver
ſchärft. Jn einer a m t liſchen Meldung aus Madrid heißt es
darüber: „Die Regierung hat am Sonnabend und Sonntag aus
Valencia verworrene und ſchwerwiegende Nachrichten bekommen
und entſchloß ſich energiſch einzugreifen, indem ſie zuerſt den Ge
neraldirektor der Gendarmerie zum Generalinfpektor von Valencia
ernannte, mit der Ermächtigung, alle Offiziere und militäriſchen
Befehlshaber ſowie alle Zivilbeamten und Vertreter der Behörden
die nicht volles Vertrauen verdienen abzuſetzen Der General
konnte am Sonnabend um Mitternacht aus Valencia melden,
welche Maßnahmen er glaubte ergreifen zu müſſen. Sein Vor
gehen fand den Beifall der Regierung. Die Diſziplin der Garniſon
von Valencia iſt ausgezeichnet und in völliger Treue. Die Trup
penteile, die ſich außerhalb der Diſziplin ſtellten, werden zum Ge
horſam gezwungen und ſobald es angebracht iſt, wird die
öffentliche Meinung weiter unterrichtet werden, was zur Beruhi
gung beitragen wird. Jetzt wäre es un angebracht mehr zu

ſagen. eIn der Ergänzung dieſer öffentlichen Mitteilu idoß die Putſchewegung ſih nicht auf Be e e
ſchrä ne en in neu Stadt ein Triumvirat aus
einem Militär, einem Arbeiter und ei iDie Bewegung ſoll nem Republikaner beſteht.

ausgeſprochen reyublikaniſch
ſein und bis in die höchſten Kreiſe des Militärs u

s und dgroße Sympathien genießen n r
Die Regierung hat in der Abwehr der Bewe ächſ

gung zunächſt zahlSog Neuernennungen in Heer und Marine nen er n
e e cht geſchaffen, daß ausſchließlich für Verſchwörun-

atimmt iſt. Eine andere Maßnahme der Regi äroth on de ßnah e egierung läuft
Bevormundung der geſamten Preſſe

tn Jede Zeitung iſt bis auf weiteres verpflichtet, den 16.
de ne Umfaänges das iſt im allgemeinen eine halbe Seite

er Regierung für offizielle Noten, Bekanntmachungen und Dar
legungen ſonſtiger Art zur Verfügung zu ſtellen Eine Abordnung

darüber, an welche Stelle die Veröffentlichungen vorzunehmen ſind
behält ſich die Regierung vor.

Flamen- Sonntag in Antwerpen.
Ankwerpen, 3. Febr. (Telunion). Am Sonntag fand in Ant

werpen zu Ehren des kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſenen Fla
menführers Borms eine große Kundgebung ſtatt. Die Kundgebung
verlief ohne Zwiſchenfälle. Am Vormittag fand im Rubens-Palaſt
eine große Verſammlung ſtatt, an der etwa 5000 Perſonen teil
nahmen. Auf dem Podium hatten der Flamenführer Borms und
ſeine Frau ſowie 50 Aktiviſten, die in Belgien verurteilt und nach
Holland geflüchtet, am Sonntag wieder zum erſten Mal auf belgi
ſchen Boden waren. Platz genommen. Als Vorms erſchien, wur
den ihm minutenlang währende Huldigungen entgegengebracht.
Borms wurde von den begeiſterten Zuhörern mit Blumen förmlich
überſchüttet. Borms umarmte alsdann die flämiſchen, holländiſchen
und füdafrikaniſchen Fahnen. Nach der Eröffnungsrede des Präſi
denten der Aktiviſtenbewegung hielt Borms eine längere Anſprache.
Er erklärte den Urſprung und die Gründe der aktiviſt'ſchen Bewe
gung. Jch habe ſo führte er aus, mit der Beſatzungsmacht zuſam
mengearbeitet, habe aber nichts unternommen, was zugunſten dieſer
Macht ausgelegt werden könnte. Die Aktiviſtenbewegung wollte
lediglich die ſich ihr darbietende hiſtoriſche Gelegenheit zur Befrei
ung Flanderns ausnutzen.

Nachdem Borms darauf hingewieſen hatte, daß der König ſein
Verſprechen, den Flamen ihre Rechte zu geben, nicht gehalten habe
und nachdem er insbeſondere an dem Verhalten der ſog. „Paſſiven“
Aktiviſten Kritik geübt hatte, entwickelte er ſein Programm, das
in der Forderung gipfelte, Flandern eine politiſche Autono-
mie innerhalb einer Groß Niederlande“ zu geben.
Das ſei indeſſen ein noch in der Ferne liegendes Jdeal. Aber wäh
rend man auf die Verwirklichung dieſes Jdeals warte, müßten die
Flamen auf eine vollſtändige politiſche Autonomie hinarbeiten.

Nach dieſer Verſammlung veranſtalteten die Flamen einen
großen Umzug durch die Stadt, an dem ſchätzungsweiſe 15 000
Perſonen mit Hunderten von Fahnen und zahlreiche Muſikkapellen
teilnahmen. Die flämiſchen Studenten der Univerſität Löwen bil
deten eine beſondere Gruppe, die etwa 600 Perſonen umfaßte. An
der Spitze des Zuges marſchierte Borins. Unter den zahlreichen
Plakaten, die im Zuge getragen wurden, iſt beſonders eins mit fol
gender Inſchrift bemerkenswert? „Dem Flamenführer Borms, dem
Ungekrönten König von Flandern.“

Reform der Juvalidenverſicherung.

Ein gemeinſamer Schritt der Gewerkſchaften.
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften haben

an den Reichsarbeitsminiſter eine Eingabe gerichtet,
in der für die Reform und den Ausbau der Jnvalidenverſicherung
folgende fünf Hauptforderungen aufgeſtellt werden: Er
höhung der Renten durch Aufbau weiterer Lohn und Beitrags
klaſſen, Herabſetzung der Jnvaliditätsgrenze von 66 Zweidrittel auf
50 Proz. Gewährung von Witwenrenten auch ohne vorliegende
Jnvalidätät, Beſeitigung der Kürzungsbeſtimmungen nach S 1311

RVO. und Neuregelung der Laſtenverteilung zwiſchen Invaliden
und Angeſtelltenverſicherung. Erhöhung des Grundbetrags der
Renten und Herabſetzung der Altersgrenze von 65 auf 60 Jahre
werden von den Gewerkſchaften als zurzeit nicht vordringlich be
krachtet. Ob die von den Gewerkſchaften aufgeſtellten Forderun
gen im Reichstag durchgehen werden?

Wie wir erfahren, beſteht wenig Wahrſcheinlichkeit, daß die Ge
werkſchaftsforderungen in ihrer gegenwärtigen Form vom Reichs
tag angenommen werden. Die Meinungen find auch bei den Be
fürwortern der Reform noch nicht einheitlich. Jm Reichstag ſucht
man nach einem anderen Ausweg aus den Schwierigkeiten Gleich
wohl verdienen die Forderungen der Spitzenorgani-
ſa tionen der Gewerkſchaften und vor allem ihre Begründung
Intereſſe und Beachtung.

Die Gewerkſchaften halten die Renten verſorgung in
der höchſten Beitragsklaſſe, die 38 v. H. aller Verſicher
ten umafßt. für vollkommen un zureichend. Es handle ſich
hier um höher entlohnte und hochqualifizierte induſtrielle Arbeiter
ſtädtiſcher Bezirke mit teuren Lebensverhältniſſen, die im Jnvalidi
tätsfall die Not am härteſten treffe. Nicht umſonſt ſeien die Ge
werkſchaften dazu übergegangen, in ihren Unterſtützungseinrichtun
gen die Einführung von Jnvalidenunkterſtützung zu betrerben, nicht
iumfonſt ſei man dabei, Jnvalidenzuſchußkaſſen für Axrbetrer in
Reichs und Staatsbetrieben einzurichten Für die Einführung
einer höheren Verſicherungsmöglichkeit ſei der Aufbau ausrei
chender, weiterer Lohnklafſen mit entſprechend
höheren Beiträgen notwendig. Bei den heutigen Lohn
verhältniſſen ſeien mindeſtens Lohnklaſſen von 36 45, von 45 —54
von 5470 und über 70 Mark erforderlich. Höhere Beiträge deck
ten im Verhältnis zu niedrigen Beiträgen im übrigen auch viel
leichter und auf längere Dauer die aus den Steigerungsbeträgen er

wachſenden Laſten. Für die Herabſetzung der Jnvali-
ditätsgrenze von 66 Zweidrittel auf 50 Proz.
ſpreche die Tatſache, daß ältere Arbeiter, die näch ihrer Arbeits
leiſtung mehr als zur Hälfte Invalide ſind, keine Rente erhilten,
weil bei der heutigen Prax's der Verſicherte nahezu vollſtändig ar
beitsunfähig ſein müſſe bevor er Rente zugeſprochen erhalte.
Dieſe mehr als halb cvaliden Arbeiter fänden, ſofern ſie arbeits
ſos werden, bei den heutigen intenſiven Arbeitsmethoden in den
Betrieben kein Unterkommen mehr. Bei der Herabſet
zung der Jnvaliditätsgrenze auf 50 Proz. ſei auch die Verſor-
gung der Witwen leichter. Man könne ſich dann auf eine
Gewährung der Rente für alle über 50 Jahre alten Witwen und
für ſolche, die minderjährige Kinder zu erziehen haven, beſchränken.
Die danach nicht verſorgten Witwen müßten gleichfalls Rente erhal
ten, wenn ſie 50 Proz. ſtatt bisher 66 Zweidrittel Proz. erwerbs
beſchränkt ſeien. Die Beſeitigung der Kürzungsbe
ſtimmungen beim Zuſammentreffen mehrerer Renten (d. Strei
chung eds S 131) bringe keine finanzielle Belaſtung. Bei den bis
herigen Beſtimmungen würden die Erſparniſſe durch Verwaltunzs
arbeit wieder aufgezehrt und die verſicherte Bevölkerung nur Schi
kanen ausgeſetzt. Die Abwanderungen aus der Jnvattdenverſiche
rung zwinge zu einer Neuregelung der Laſtenvertet
lung zwiſchen Jnvaliden- und Angeſtelltenver-
iche rung. Der gegenwärtige Zuſtand ſei nicht länger zu errra
gen; denn die aus dem Kreis der Abgewanderten bereits vorhande
hen Rentenlaſten blieben in der Jnvalidenverſicherung zurück und
müßten aus den Beträgen der zumeiſt wirtſchaftlich ſchlechter ge
ſtellten invalidenverſicherten Arbeiter im Umlageverfahren aufge
bracht werden. Die Angeſtelltenverſicherung habe in
den Jahre 1913 bis 1921 gleichbleibend 1,5 Millionen Verſicherte
gezählt ſeit der Geſetzesänderung. im Jahre 1922 ſei die Zahl bis
zum Jahre 1927 auf 3,1 Millionen geſtiegen. Der Zuwachs von
mehr als 1,5 Millionen ſtamme aus der Jnvalidenverſicherung.
Der Geſamtbetrag an Laſten der infolge der Abwanderung
bei der Jnvaldienverſicherung ohne Deckung verbleibe, betrage rund
450-500 Millionen Mark. Die Angeſtelltenverſicherung habe als
Geſamtabdeckung dieſer Laſten 33 Millionen Mark gezahlt.

Eine gerechtere Verteilung der Laſten zwiſchen der Invaliden
und Angeſtelltenverſicherung und die Schaffung höherer Beitrags-
klaſſen genügen nach der Aufaſſung der Spitzenorganiſationen zur
Deckumng der mit der Herabſetzung der Jnvaliditätsgrenze und
mit der Gewährung von Renten an nichtinvalide Witwen verbunde
nen Koſten Den Peſſimismus der amtlichen Denkſchrift gegenüber
der finanziellen Entwicklung der Jnvalidenverſicherung teilen die
Spitzenorganiſationen nicht. Die jährlichen Zugänge an Jnp li
denrenten ſeien ſeit 1925 nicht mehr geſtiegen; auch die Waiſenren
tenzugänge ſeien im Abnehmen begriffen und ebenſo ſei bei dem
Vitwenrentenzugang ein Rückgang wahrſcheinlich. Wenn die durch
ſchnittliche Laufgzeit der Renten etwa 9 10 Jahre betrage, ſo könne
man wohl damit rechnen daß nach abgelaufener Friſt auch eine
Stabiliſierung des. Rentenbeſtandes eintreten werde.
Die Kriegswirkungen würden dann verebben,



Die übliche KPD.- Demonſtration
Mißbrauch der jugendlichen Obdachloſen.

Die Berliner kommuniſtiſche Partei hat am Sonnabend
wiederum eine Anzahl junger erwerbsloſer Burſchen vor ihren
Parteikarren zu ſpannen verſucht und ſie damit der Juſtiz aus
geliefert.

Jn Berlin beſteht aus guten Gründen
tionsverbot des Polizeipräſidenten. Am Sonnabend ſollte
nun die ganze Berliner kommuniſtiſche Partei geſchloſſen gegen
dieſes Verbot demonſtrieren. Folge leiſteten dieſer Parole faſt
ausſchließlich nur Jnſaſſen der Obdachlkoſenafyle. Wie
fliegende Kolonnen ſauſten ſie unter Beſchimpfungen der Sozial
demokratie durch die Straßen. Der polizeilichen Aufforderung, ſich
aufzulöſen, leiſteten einzelne Trupps Widerſtand. Zahlreiche Be
amte wurden blutig geſchlagen und mit Steinen beworfen, ſodaß
der Polizei nichts anderes übrig blieb, als ſich mit dem Seiten
gewehr und dem Gummiknüppel zu verteidigen. Jm Verlauf dieſer
Auseinanderſetzungen wurden 103 Perſonen, die zum Teil an den
Demonſtrationen teilnahmen, ohne etwas mit der kommuniſtiſchen
Partei zu tun zu haben, zwangsgeſtellt. Sie werden ſich demnächſt
vor dem Richter zu verantworten haben.

Ein Polizeioffizier wurde von den Demonſtranten ſo geſchlagen
daß er ſtark blutende Verletzungen erlitt und zur Rettungswache
gebracht werden mußte.

Ein Amokläufer.
In der Nähe des Görlitzer Bahnhofs in Berlin ſpielten ſich

am Sonntag abend aufregende Szenen ab. Der 38jährige Anſtrei
cher Paul Ehrhardt, der bereits früher einmal im Jrrenhaus
untergebracht war, ſchoß in einem Tobſuchtsanfall auf offener
Straße einen Chauffeur an und empfing dann das alarmierte
Ueberfallkommando der Polizei mit zahlreichen Revolverſchüſſen,
durch die ein Beamter verletzt wurde. Die Beamten erwiderten das
Feuer und verletzten den Amokläufer ſo, daß er ſchwer verletzt ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Ehrhardt hatte ſich am Sonntag abend kurz nach 8 Uhr aus
ſeiner Wohnung entfernt. Jm Flur des Hauſes lud er einen Trom
melrevolver und einen Browning, dann ging er auf die Straße
Vor dem Hauſe ſtand eine Autodroſchke, an deren Steuer ein im
Nebenhauſe wohnhafter Chauffeur ſaß, der gerade wegfähren
wollte. Als der Motor mit einem heftigen Knall anſprang, zog Ehr
hardt beide Revolver und gab je zwei Schüſſe auf den Chauffeur
ab, der in Bruſt, Bauch und Arm getroffen auf dem Führerſitz zu
ſammenbrach. Allem Anſchein nach hat Ehrhardt geſchoſſen, weil
er über den heftigen Knall in Wut geraten iſt. Auf die Schüſſe eil
ten von allen Seiten Leute herbei, ohne daß ſich jemand an den
Raſenden herantraute, der mit den Waffen in beiden Händen in
der Mitte des Fahrdammes auf und abging. Als die Schutzpolizei
Ehrhardt ſchließlich zurief: „Hände hoch!“ begann er wie ein Irr
ſinniger auf die Beamten zu ſchießen. Darauf griffen auch die
Poliziſten zur Waffe und ſchoſſen auf ihn, der von drei Schüſſen

Der neue Arbeitsſchutzgeſetzentwurf
iſt nunmehr dem Reichstag zugegangen. Die Vorlage zeigt
kein neues Geſicht. In ihren Grundzügen unterſcheidet ſie fich nicht
weſentlich von der alten Vorlage

Die Kritik am Entwurf die jetzt in der Preſſe einſetzt, hat es
diesmal verhältnismäßig leicht. Sie kann vielfach die ſchon vor
Jahren zur alten Vorlage geſchriebenen Artikel wieder ausgraben
und neu veröffentlichen. Sie ſind zum Teil heute wieder aktuell.
Auch bei dem Kapitel der Arbeitsaufſicht, wo die neue Vor
lage vor allem Reformen bringen ſollte, ſind nur einige beſcheidene
Verbeſſerungen ſichtbar geworden, die gegenüber der von den
BGewerkſchaften geforderten wirkungsvollen und einheit
e Reichsarbeitsaufſicht kaum ſonderlich ins Gewicht

en.

Im Reichstag wird die Verabſchiedung der Arbeitsſchutzgeſetzvor
lage kaum ſo raſch vor ſich gehen, wie das von mancher Seite aus
gewünſcht wird. Viel muß an der Vorlage gebeſſert werden, wenn
ſie einen wirklich modernen Arbeiterſchutz bringen ſoll. Auch die
Verböſerungen, die durch den Reichsrat vor allem durch die
Schaffung einer

Ausnahmeſtellung für die kleinen Betriebe
bis zu 5 Arbeitern bei der Arbeitszeitregelung in die Vorlage hin
eingekommen ſind, müſſen wieder ausgemerzt werden. Das alles
bedeutet reichlich Arbeit für den Reichstag. Sie muß aber bewältigt
werden; denn die Arbeiterſchaft will endlich einmal mit dem Ar
beitsſchutzgeſetz auf deutſcher Seite den
Weg zur Ratifizierung des Waſhingkoner Abkommens freimachen.

In der Begründung der Vorlage heißt es wohl, der Entwurf ſei
nach Anſicht der Reichsregierung mit den Beſtimmungen des Ueber
einkommens, wie ſie nach den Londoner Abmachungen auszulegen
ſind, vereinbar, ſodaß bei ſeiner Annahme und der des in Vorbe
reitung befindliche Bergarbeitergeſetzes der Ratifikation durch das
Deutſche Reich Schwierigkeiten nicht im Wege ſtünden. Jmmerhin
zwingt die von England angeſchnittene Frage der Reviſion
der internationalen Uebereinkommen zu größter Vorſicht. Die
vom Reichsrat geſchaffene Sonderſtellung der kleinen
Betriebe kann ſehr leicht in der Ratifikationsfrage ein neuer
Stein des Anſtoßes werden. Deshalb muß der Reichstag ſaubere
Arbeit ſchaffen. Wenn er dabei bis zum Sommer nicht fertig wird,
o wäre es noch kein Unglück denn im Sommer hat England Wah
len. Vielleicht bringen dieſe Wahlen wir hoffen es die Ar
beiterpartei in England in den Sattel und dann könnte endlich der
entſcheidende Schritt in der Ratifikation getan werden.

ein Demonſtra-

Für den Ausbau der Kriſenfürſorge
hat die Sozialdemokratiſche Fraktion des Reichs
tages eine Entſchließung eingebracht. Darin wird gefor
dert Ausdehnung der Krifenunterſtützung auf alle Berufe, Ver
längerung der Bezugsdauer der Unterſtützung ganz allgemein
auf 52 Wochen und Verlängerung der Bezusdauer für Krifen-
unterſtützte über 40 Jahre auf die ganze Dauer der
Arbeitsloſigkeit.

Die Angehörigen der Induſtrie Steine und Er d en, ſoweit
ihre Arbeitsloſigkeit nicht berufsüblich iſt, ſowie die Tabak und
Zigarettenarbeiter ſind vom Reichsarbeitsminiſter zur
Kriſenunterſtützung zugelaſſen worden.

Die Koſten, die der Ausbau der Kriſenunterſtützung verurſacht
fallen nicht allzuſehr ins Gewicht. Bei dem Ausbau der Kriſen
unterſtützung im Sinne der ſozialdemokratiſchen Forderung kom
men höchſtens 50—60 000 Krifenunterſtützte in Frage. Rechnet
man mit einem Unterſtützungsbetrag von 100 Mark pro Kopf und
und Monat, was ſehr hoch begriffen iſt, dann kommt man erſt
auf 5 Millionen Mark pro Monat und bei drei Monaten höchſtens
auf 15--18 Millionen. Der Ausbau der Kriſenfürſorge bedeutet
aber zugleich auch eine Entlaſtung der Gemeinden in

Ein Sonntag in Berlin.
getroffen, zuſammenbrach. Auf dem Boden liegend, ſchoß er noch
weiter um ſich, bis die Munition in den Revolvern verbraucht war.
Erſt jetzt konnte er überwältigt und ins Krankenhaus geſchafft wer
den. Unterwegs verlor er das Bewußtſein

Es verlautet, daß Ehrhardt mit dem verletzten Chauffeur vor
einiger Zeit einen Wortwechſel hatte.

Was ſonſt noch geſtern paſſierte.
In Berlin ereigneten ſich in der Nacht zum Sonntag und am

Sonntag mehrere Schlägereien und Bluttaten, bei denen zwei Per
ſonen getötet, vier ſchwer und zwei leicht verletzt wurden.

In der Prinz-Handjery- Straße wurde am Sonntag früh der
35jährige Arbeiter Ernſt Reißmann von zwei jungen Mäd
chen, mit denen er in einem Lokal in Streit geraten war, über
fallen und mit einem Dolch niedergeſtochen. Eine zweite Bluttat
ſpielte ſich in der Willibald-Alexisſtraße 20 ab. Jm Hausflur fand
man dort den 51 Jahre alten Kaufmann Karl Schuſter durch
einen Stich in die Lunge ſo ſchwer verletzt auf, daß er kurze Zeit
ſpäter ſtarb. Der im gleichen Hauſe wohnende 62 Jahre
alte Schloſſer Karl Bertram, der mit Schuſter verfeindet war,
wurde als Täter efſtgeſtellt und verhaftet. Er gab an, in der Not
wehr gehandelt zu haben.

Bei einem Eiferſuchtsdrama, im Hauſe Wollinerſtr. 14, wurde
der 65 Jahre alte Arbeiter Ernſt Schneeweiß von dem Fri
ſeur Geißler mit einer BVierflaſche niedergeſchlagen. Der Verletzte
ſtarb kurz darauf. Auch in dieſem Falle gab der Täter an, daß
Notwehr vorgelegen habe.

In der Wohnung ſeiner Mutter in der Schulſtraße ſtach der
28 Jahre alte Kurt Emilius mit einem Seitengewehr in das
Bett ſeiner Schweſter, die er haßte, weil ſie ihm ſeit 1927 noch
drei Mark ſchuldete. Das Mädchen hatte ſich aber rechtzeitig unter
dem Bett verkrochen. Als die Mutter ihn beruhigen wollte, miß
handelte er ſie ſchwer, daß ſie zu Boden ſtürzte. Dann warf ſich
Emilius, der nicht ganz zurechnungsfähig iſt, in das Bett der
Schweſter und ſchlief bis ihn die Polizei feſtnahm.

Eine wüſte Schlägerei wurde am Nachmittag in der Scharn
horſtſtraße 5 ausgetragen. Zwei Brüder, Max und Richard
Kaſche, drangen dort in die Wohnung des Arbeiters Norck ein,
bei dem ſich deſſen Freund Reinhold Riefer befand. Die Brüder
ſchlugen mit Beilen die Tür ein. Bei dem ſich darauf entſpinnen
den Kampf erhielt Richard Kaſche drei Hammerſchläge auf den
Kopf, während Norck die rechte Geſichtshälfte zerſchlagen wurde.
Beide wurden im Krankenhauſe verbunden und zur Wache ge
bracht. Max Kaſche wurde leicht verletzt.

Gegen 4 Uhr früh wurde in dem Hauſe Gotzkowskiſtraße 10 der
48 Jahre alte Poſtbeamte Hermann Gericke, der am Zeppe
linplatz 1 wohnt, bultüberſtrömt und beſinnungslos aufgefunden
Gericke, der ſofort ins Krankenhaus Moabit gebracht wurde, hat
eine ſchwere Gehirnerſchütterung und innere Blutungen erlitten.
Er iſt noch vernehmungsunfähig. Es läßt ſich alſo nicht feſtſtellen,
ob er in eine Schlägerei verwickelt wurde oder ob ihn Verbrecher
überfielen.

ihren Ausgaben für die Wohlfahrtspflege, was dieſe ſicher begrüßen
werden, da ſie im neuen Finanzausgleich knapper gehalten werden
ſollen.

Miniſterpräſidentenwechſel in der
T 7ſchechoſlowakei.

Ankonin Svehla.
Der ſeit langer Zeit kranke Miniſterpräſident Svehla iſt zurück

Frankiſek Adrzal.

getreten. An ſeiner Stelle wurde der bisherige Wehrminiſter
Udrzal zum Miniſterpräſidenten ernannt. Svehla wie ſein Nach
folger gehören der agrariſchen Partei an.

Forſtfragen vor dem Landtage.
Am Sonnabend führte der preußiſche Landtog zunächſt die 2.

Leſung des Domänenetats zu Ende. Die darauf folgende Beratung
des Haushalts der

Sfaaflichen Forſtverwaltung
brachte lebhafte Klagen der meiſten bürgerlichen Fraktionen über
das Holzabkommen mit Polen, das auf die deutſchen Holzpreiſe
drücke. Für die Deutſchnationalen gibt es natürlich nur ein Hilfs
mittel: Schutzzölle für Holz!

Der ſozialdemokratiſche Redner Abg. Grötzner hielt es da
gegen für ſeine Aufgabe, einmal gründlich die

Lage der Wald und Forſtarbeiter
zu beleuchten. Wenn rechtsgerichtete Kreiſe behaupten, daß ſeit
Jnkrafttreten der Arbeitsloſenverſicherung erwerbsloſe Wald

arbeiter lieber Unterſtützung beziehen ſtatt Arbeit anzunehmen,
ſo bewies er ihnen an zahlreichen Beiſpielen, daß das Gegenteil
richtig iſt. Nicht nur die private Forſtwirtſchaft, ſondern auch
ſtaatliche Oberförſter in den Grenzgebieten halten es noch immer
für richtig, ſtatt der deutſchen Erwerbsloſen ausländiſche
Arbeiter anzufordern, denen man

miſerable Löhne und menſchenunwürdige Ankerkunft
anbieten kann, Hier iſt gründliche Remedur notwendig und vor
allem auch die Gleichſtellung der Wald und Forſtarbeiter mit den
Jnduſtriearbeitern in ſozialpolitiſcher H'nſicht.

Am Montag wird die 2. Leſung des Forſtetats zu Ende geführt.
Außerdem ſteht auf der Tagesordnung die 2. Leſung des Jnnen
Etats.

Der Auswärkige Ausſchuß iſt von ſeinem Vorſitzenden, Abg
Scheidemann, zu Dienstag, den 5. Februar, vormittags 10 Uhr, ein
berufen worden. Der Ausſchuß wird ſich u. a. mit dem ihm vom
Plenum des Reichstags überwieſenen KelloggPakt beſchäftigen.

Nachſpiel.
Zum Kammergerichksurkeil gegen Kölling und Hoffmann.

Die Staatsanwaltſchaft und der Landgerichtspräſident in Mag
deburg ſind zur Zeit wie ein Berliner Montagsblatt meldet,
mit einer Unterſuchung gegen den Rechtsanwalt und Notar Dr.
Schaper in Magdeburg beſchäftigt. Schaper führte in dem
Diſziplinarprozeß gegen die beiden Magdeburger Richter Kölling
und Hoffmann die Verteidigung Er wird beſchuldigt, vor der
Urteilsfällung für deutſchnationale Blätter einen Artikel geſchrieben
zu haben, der ſofort nach der Verkündung des Urteils erſcheinen
ſollte. Jn dieſem Aufſatz hat Schaper ſchwere Angriffe und den
Vorwurf der Rechtsbeugung gegen den Kammerpräſidenten Tigges
und gegen die preußiſche Juſtizverwaltung gerichtet. Jm Zu
ſammenhang damit wird von der zuſtändigen Behörde zur Zeit
geprüft, von wem andere Beſchimpfungen
präſidenten ausgehen, die aus Ablaß des Urteils gegen Kölling und
Hoffmann erhoben worden ſind.

Die Kritik, die manche Freunde Hoffmanns an dem Urteil des

des Kammergerichts

Diſziplinarſenats in der Rechtspreſſe geübt haben, läßt ſich in der
Tat mit eigener Gutgläubigkeit kaum noch entſchuldigen.

in Wirklichkeit die Ermordung des Buchhalters Helling längſt
Während

völlig geklärt iſt, wird immer noch vorgetäuſcht, als ſei an der
„Spur“ Köllings gegen den Fabrikanten Haas doch etwas richtig

Man ſcheut fich dabei nicht einmal, ſogar das Zeugnisgeweſen.
des zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Raubmörders
Schröders anzurufen, der ſich die Langeweile ſeiner Haft immer
wieder durch neue pathologiſche Lügenmärchen ſo wie einſt unter
Kölling zu vertreiben verſucht

Sowjet- Rußlands Verramſchung
Das Entkommunagaliſierungs Programm.

Das Drama der Entkommunaliſierung der öffentlichen Werke in
Rußland und ihre Auslieferung an das Privatkapital beginnt
Nach einer Moskauer Meldung hat die Regierung der Sowjet
union die Bewilligung von 91 ausländiſchen Konzeſſionen im Be
krage von 413 Millionen Rubel auf dem Gebiete der kommunalen
Wirtſchaft gutgeheißen. Die an das ausländiſche Privatkaptal zu
vergebenden Konzeſſionen beziehen ſich unter anderem auf den Bau

und den Betrieb von 15 Gasanſtalten, Straßenbahnen in 16
Städten, einer Anzahl elektriſcher Kraftwerke, der Moskauer Unter
grundbahn und mehrerer elektriſcher Bahnen am Schwarzen Meer
Es handelt ſich hier um den Anfang einer ſehr traurigen Ent
wicklung, die die wirtſchaftliche Aufvaufähigkeit der leitenden
Männer in Rußland in einem ſehr ungünſtigen Lichte erſcheinen
läßt und zu der ſich ſelbſt in reaktionären Monarchien niemand
bereit gefunden hätte.

Auflöſung
Das in der Rokten Fahne zur Regel gewordene tägliche Regiſter

über Ausſchlüſſe aus der KPD. enthält am Sonntag nicht weniger
als 16 Perſonen aus dem Bezirk Berlin-Brandenbüurg. Jhr Aus
ſchluß erfolgte zum Teil wegen ſchweren Vertrauensbruches bzw.
wegen ſchwerer Verſtöße gegen die Grundſätze der Partei und der
Propaganda reformiſtiſcher Auffaffungen.

Nur ſo weiter!

Lex Emminger in Oeſterreich.
Wien, 2. Februar. (Eig. Drahtm.) Die Regierung beabſichtigt,

die Schwurgerichte nach deutſchem Muſter durch große Schöf
fengerichte zu erſetzen. Die Sozialdemokraten ſind Gegner dieſes

Planes Da die Schwurgerichte andererſeits in der Verfaſſung feſt
gelegt ſind, iſt die Abſicht der Regierung nur mit Zweidrittelmehr
heit durchzuſetzen.

Parker Gilbert erkrankt. Der zurzeit in Paris weilende Gene
ralAgent für die deutſchen Reparationszahlungen, Parker Gilbert,
iſt an einem leichten Grippeanfall erkrankt. Er hat infolgedeſſen
ſeine ſämtlichen Beſprechungen abſagen müſſen.

Der Ausweis der Reichsbank für den 31. Janunar, weiſt eine
Steigerung der geſamten Kapitalsanlage um 295,8 Millionen Mark
auf 1978.2 Millionen Mark nach. Die Beſtände an Wechſeln und
Schecks erhöhen ſich um 225,6 Millionen Mark auf 1 774,1 Millionen
Mark. Die Beſtände an Gold und Deckungsdeviſen betragen 2 881,4
Millionen Mark.

ringert. Bei den Goldbeſtänden liegt eine unerhebliche Steigerung
auf 2,729 Milliarden Mark vor. Die Deckung der Noten durch
Gold allein betrug 61,3 Prozent gegenüber 71,6 Prozent in der
Vorwoche, die Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen 64.7
Prozent gegenüber 75,9 Prozent in der Vorwoche.

Kleine Chronik.
Die Kälte.

Die ſeit einigen Tagen in ganz Europa zu verzeichnende Kälte
welle hat am Sonntag angehalten. Jn Berlin fiel das Silber
in der Nacht vom Sonntag in den Außenbezirken auf 23 unter
Null und in der Stadt auf 19 Grad unter Null. Jm Laufe des
Sonntags waren 12 Grad unter Null zu verzeichnen. Jn der Nacht
vom Sonntag zum Montag hat die Temperatur etwas nachgelaſſen.

Jn Schleſien war der geſtrige Sonntag ebenfalls der
kälteſte Tag in dieſem Winter. Jn Breslau wurden 26 Grad
und in Reiße 33 Grad Kälte gemeſſen

In Wien wurden geſtern als

Prag ſtand das Thermometer auf 22 Grad Kälte.
Jn Jtalien fiel das Thermometer auf 7 Grad unter Rull.

Aus Sicilien wird Schneefall gemeldet. Jn Apulien iſt ein Zug
im Schnee ſtecken geblieben.

In Bulgarien betrug die Durchſchnittskemperatur am
Sonntag 3 Grad unter Null Außerdem wurden ſchwere Schnee
ſtürme verzeichnet, ſodaß der internationale Zugverkehr ſtarke Un
terbrechungen erfuhr. Die Mehrzahl der Züge blieb zwiſchen
Stambul und Adrianopel ſtecken Auch auf dem Schwarzen Meer
herrſcht ſtürmiſcher Seegang. Zahlreiche Dampfer haben Schiffs
not gemeldet.

Die Wetterſtellen vertreten die Anſicht, daß in Deutſch
land die Kältewelle jetzt ihren Höhepunkt erreicht hat. Allerdings
ſollen noch keine Ausſichten für eine weſentliche Milderung vor
handen ſein.

Bodenſee und Ankerſee zugefroren. Jnfolge der neuen Kälte
welle ſind der Bodenſee und der ganze Unterſee zugefroren,
Tauſende von Schlittſchuhläufern tummeln ſich auf dem Unterſee.
Durch das glasklare Eis ſind bei Mammern zwei Pfahlbauten be
obachtet worden, von denen die eine bisher völlig unbekannt war.
Durch das klare Eis können nicht nur Pfähle, ſondern ganze Bal
kenlager und das Handwerkszeug erkannt werden.

Die Deckungsdeviſen haben ſich gegenüber der
Vorwoche um 11,2 Millionen Mark auf 152,2 Millionen Mark ver

tiefſte Temperatur 24 Grad
unter Null gemeſſen. Jn Graßz herrſchte 32 Grad Kälte. Jn
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den; andere Meldungen ſprachen davon,
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Ein mildes Arteil.
5 Jahre Gefängnis für den „Kaiſeradjukanken.

Der Millionenſchwindler Guido Behrens, der als ordensge
ſchmückter falſcher „Kaiſeradjutant“ verſchiedene vogtländiſche Tex
kilfirmen um Rieſenſummen betrogen hat, entpuppt ſich in der ſeit
einigen Tagen gegen ihn vor dem Brem er Schöffengericht ſtatt
findenden Strafverhandlung immer mehr als ein äußerſt geriſſener
Gauner. Sein Bruder bekundete u. a., Guido habe im Vogtland
als „Gott von Auerbach“ gegolten, und ſeine Wechſel ſeien
wie Gold geweſen. Die von den ſchwarzweißroten Phraſen be
nebelten Geſchäftsleute hätten ſich alle Mühe gegeben, mit Behrens
Geſchäftsbeziehungen aufzunehmen. Der Angeklagte erklärt hierzu
lakoniſch „Es war wie eine Wallfahrt nach Konners-
reuth.“ Behrens wurde wegen fortgeſetzten Betruges in drei
Fällen zu 5 Jahren Gefängnis, zu einer Geldſtrafe von 6000 Mark,
zur Tragung der Koſten des Verfahrens und zu 5 Jahren Ehrver
luſt verurteilt

Der Prozeß war eine furchtbare Blamage für ein gewiſſes Bür
gertum, dieſen Servilität, Dummheit und Kriecherei vor Schwind
lern, die ſich geſchickt mit Hohenzollern und militariſtiſchen Allüren
ihren Opfern gegenüber bewegen, ſchon in den Prozeſſen des fal
ſchen Hohenzollernprinzen Harry Domela und der falſchen
Hohenzollernprinzeſſin Maria Barth zum Geſpött der ganzen
Welt offenbart worden war. Der Bremer Gerichtsſagal dröhnte
wiederholt von dem Gelächter der Gerichtsperſonen wie der Zu
ſchauer, als ein als Zeuge vernommener Kriminalbeamter das
Auerbacher Milieu ſchilderte. Der Angeklagte war allerdings ein
äußerſt geriſſener und ſkrupelloſer Gauner. Einer der zu Grunde
gerichteten Vogtländer Fabrikanten hielt ihm vor, daß er am Grabe
der Schweſter des Fabrikanten Kränze niedergelegt und gebetet
habe. Behrens habe erklärt, einer ſtreng gläubigen nationalen
Familie anzugehören und habe in Briefen mit Worten wie „Treu
deutſch“ und „Gott“ nur ſo herumgeworfen. Die Verhandlung er
gab weiter, daß die vertrauensſeligen Auerbacher ſich buchſtäblich
an den Betrüger herangedrängt hatten. Ein Zeichner hatte ſoge
nannte Behrens- Wechſel nur deshalb gekauft um dem Betrüger
vorgeſtellt zu werden. Die guten Auerbacher waren ſchließlich von
einem ausgeſprochenen BehrensFimmel erfaßt worden
Alle wollten dem Oberleutnant mit den acht Orden und dem kaiſer
lichen Adjutanten Gu'do Behrens vorgeſtellt werden. Man wollte
ſich das ſogar etwas Geld koſten laſſen. Als derAngeklagte einmal mit
einem Reichsbankdirektor in Auerbach auf dem Balkon ſtand, zog
ein Schützenzug an ihm vorüber. Beim Anblick des „Kaiſeradju
tanten“ ertönte das Kommando: „Achtung! Grüß Gott!“ Die
Schützen faßten Tritt und ſchielten nach dem Betrüger, der gnä-
digſt ſalutierte und leutſel'g Blumen unter die Menge warf. Als
dieſe Dinge im Gerichtsſaal erörtert wurden, warf Behrens unter
brüllendem Gelächter der Zuhörer ein „Dat's een bisken zuviel!“
Selbſtverſtändlich hatte Behrens ſeinen Opfern gegenüber auch nicht
unterlaſſen, auf die Juden zu ſchimpfen, was ihn aber
ſpäter nicht daran hinderte, die von ihm ergaunerten Waren in
Berlin nur an Juden zu verkaufen. Behrens meinte zu ſeiner Ent
ſchuldigung, feine Schimpfereien auf die Juden hätten ſich nur
gegen die Oſt juden gerichtet.

Wird Behrens der letzte „HohenzollernSchwindler“ ſein?

Münchener Muſikkonflikt.
Die Münchener Muſikwelt iſt durch den plötzlichen Rücktritt

des Generalmuſikdirektors Knappertsbuſch von
der künſtleriſchen Leitung der muſikaliſchen Akademie, deren Kon
zerte den kträditionellen Höhepunkt des Münchener Muſiklebens dar
ſtellen, nicht in geringe Aufregung verſetzt. Sie iſt nicht zuletzt ver
urſacht durch den merkwürdigen Grund, den Knappertsbuſch für
einen Rücktritt angibt. Er ſieht nämlich in den ablehnenden Kri-
tiken ſeiner Konzerte durch den Muſikreferenten der „Münchener
Neueſten Nachrichten eine bewußte Schädigung der Kunſtſtadt
München und der muſikaliſchen Akademie im beſonderen, aus der er
mit ſeinem Rücktritt die Konſequenzen ziehen zu können glaubt.
Dieſe merkwürdige Auffaſſung von der Freiheit der Kritik geht of
fenbar auf die ſoldatiſche Veranlagung des Herrn Knappertsbuſch
zurück, der es wohl liebt, mit den ihm unterſtellten Muſikern und
Künſtlern vielfach im Kaſernenhofton zit verkehren, aber
äußerſt empfindlich reagiert, wenn eine robuſte Kritik an ihm hoch

ſchlägt. Tatſache iſt, daß die Qualität ſeiner Dirigenten-
tätigket, vor allem im Konzertſaal ſchon, ſeit langem heftig
umſtritten iſt.

Ein ſchweres Straßenbahnunglück ereignete ſich am Sonnabend
in der Warſchauerſtraße im Oſten Berlins. Dort fuhr ein
Triebwagen der Straßenbahn mit zwei Anhängern mit großer
Wucht auf einen an der Halteſtelle ſtehenden Straßenbahnwagen auf.
Beide Straßenbahnzüge waren dicht beſetzt. 17 Fahrgäſte erlitten
Schnittwunden, konnten jedoch näch Anlegung von Notverbänden
ihre Wohnungen aufſuchen

Auf der Berliner Ankergrundbahn zwiſchen Zoologiſcher Garten
und Sophie CharlottenPlatz in Berlin entgleiſte am Sonnabend
etwa 50 Meter vor dem Bahnhof Bismarckſtraße infolge Achſen
bruchs der letzte Wagen eines aus ſechs Wagen beſtehenden Zuges.
Durch die automatiſchen Bremefn kamen der Zug und der abge
riſſene Wagen ſofort zum Stehen. Ein junger Mann erlitt eine
Hautabſchürfung am Kopfe, ein ſunges Mädchen eine Knieſcheiben
guetſchung. Der Unfall hatte eine mehrſtündige Betriebsſtörung im
Gefolge.

Abgeſtürzte Felſen. In Freiburg in der Schweiz löſte ſich
in der Nacht zum Sonnabend eine Klippenpartie von rd. 5000 cbm
aus den hochgelegenen Ufern in der Nähe der Kathedrale und
ſtürzte ab. Ein am Rand der Klippe ſtehendes Haus wurde aus
einandergeriſſen. Der abſtürzende vordere Teil des Hauſes begrub
eine 50 Jahre alte Frau unter d n enerne
ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten.

Begnadigt. Dem Chorſänger Richard Strebinger, der ſeinerzeit
wegen des Mordanſchlages auf den Wiener Bürgermeiſter Seit
zu 21 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt worden war, iſt vom
Bundespräſidenten der Reſt der Strafe im Gnadenwege erlaſſen
e Strebinger hatte mehr als ein Jahr ſeiner Strafe ver
üßt.

Das Schloß Bellevue im Berliner Tiergarten ſollte nach Preſſe
meldungen abgeriſſen und der Platz für Hotelzwecke verwandt wer

on daß das Schloß zu einem
Palais des Reichspräſidenten ausgeſtättet werden ſolle. Wie amt
lich mitgeteilt wird, ſind an zuſtändiger Stelle die phantaſtiſchen
Pläne eine Abbruches des Schloſſes nicht einmal bekannt Die Ver
wendung des Schloſſes werde ſtets in einer Weiſe erfolgen, die mit
der Würde des Gebäudes im Einklang ſtehe. Darunter falle natür
lich der vom Reich gemachte Vorſchlag der Schaffung eines Reichs
präſidentenpalais im Schloſſe Bellevue.

Der Tod im Eiſe. Der bekannte Münchener Kunſthiſtoriker Dr.
Richard Paulus der Inhaber einer Münchener Gemäldegalerie
wollte von ſeiner Villa am Ufer des Starnberger Sees über den
zugefrorenen See nach Leoni gehen. Einige hundert Meter vom
Ufer brach er jedoch ein. Der Verunglückte konnte nach faſt ein
ſtündigen Bemühungen noch lebend aus dem Waſſer gezogen wer
den, erlag ſedoch wenige Augenblicke ſpäter einem Herzſchlag.

ſich, während die übrigen Bewohner

e

Millionenbeute der Bankräuber.
Berlin, 4. Febr. (Telunion). Anſcheinend ſind den Verbrechern

bei dem Einbruch in die Depoſitenkaſſe der Diskonto- Geſellſchaft

größere Werte in die Hände gefallen, als man zuerſt annahm Un
ter den verlorengegangenen Gegenſtänden befindet ſich auch eine
Texthandſchrift von Richard Wagner zu „Triſtan und Jſolde aus
einem anderen Safe wurde ein koſtbares Geſchmeide, daß die Be
ſitzerin vom Sultan von Sanſibar erhalten hatte, entwendet.

Das aufgeſpießte Auto.

Alkonc, 4. Febr. (Telunion). Auf der Luüruper Chaufſſee ereig
nete ſich ein ſchwerer Autozuſammenſtoß. Eine aus Lurup kom
mende Kraftdroſchke war auf einen entgegenkommenden mit Pfer
den beſpannten Möbelwagen aufgefahren. Die Deichſel des Wa
gens drang durch die Windſchutzſcheibe bis in das Wageninnere und

blieb in der Decke ſtecken. Das Auto wurde alſo förmlich aufge
ſpießt. Der Chauffeur wurde ſofort getötet und die beiden Fahr
gäſte durch Glasſplitter ſchwer verletzt.

Eiſenbahnunfall in Süddeutſchland

Schelklingen, 4. Febr. (Telunion). Vor dem hieſigen Bahnhof
ereignete ſich Sonntag früh ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem von
Sigmaringen kommenden Frühzug und einer rangierenden Loko
motive. Zum Glück ſcheinen die beiden Lokomotiven nicht in vol
ler Fahrt geweſen zu ſein, ſodaß der Unfall noch glimpflich ablief.

Räkſelhafter Einſturz einer franzöſiſchen Kirche
Paris, 4. Februar. (Telunion). Nach einer Meldung aus

Toulouſe iſt in der letzten Nacht in der Pyrenäenſtadt Maslace die

Das Ende der Reichsanleihen.
Bernichtung „alter“ Millionenwerke.

Letzte Prüfung. Anker der Schneide maſchine

Die von der Reichsſchuldenver waltung eingelöſten Anleiheſtücke
werden nach mehrfacher Kontrolle mit großen Maſchinen zerſchnit
ten und zuguterletzt eingeſtampft. Ein Berg von entwerteten Mil
lionen türmt ſich vor den Beamten hoch.

30 Grad Källe in Rumänien. Jn ganz Rumänien hat in
den ketzten drei Tagen eine große Kalte geherrſcht. Geſtern verzeich
nete man in einigen Gebieten Rumäniens 30 Grad Kälte. Das
Schickſal eines Autobuſſes mit ſeinen Paſſagieren, der von Kon
ſtanza nach Tulceg unterwegs war, iſt ungewiß. Da der Autobus
bereits ſeit fünf Stunden überfällig iſt. In Jaſſy ſind drei erfrorene
Bauern aufgefunden worden.

Der Bosporus zugefroren. Die Einfahrt am Bosporus iſt
näch Berichten aus Konſtantinopel an verſchiedenen Stellen zuge
froren. Seit 25 Jahren iſt eine ähnliche Erſcheinung nicht mehr be
obachtet worden.

Diebe in der Orkskraukenkaſſe. Eine Kolonne von Geldſchrank
einbrechern drang während der Nacht in das Gebäude der Orts
krankenkaſſe Berlin Schöneberg ein, gelangte mit Nächſchlüſſeln
in die Kaſſenräume, ſchweißte den Geldſchrank auf und twendete
daraus etwa 8000 Mark Bargeld. Jn der Orkskrankenkaſſe Ber
lin Tempelhof verſuchten zwei Schwindler, ſich mit gefälſchten
Rechnungen eVträge auszahlen zu laſſen. Die fingierten Rechnun
gen uteten über größere Beträge für Miückenvert' ging im Be
zirk der Kaſſe Die Betrüger konnten dann der Geſchicklichkeit des
Leiters der Kaſſe verhaftet werden. Es handelt ſich angeblich um
zwei Brüder.

Gusexploſion. In der Radioverkriepsabteilung der Firma
Lorenz A.G. in der Kreuzbergſtraße in Berlin entſtand am
Sonnabend vermutlich infolge Undichtigkeit der Gasheizung eine
heftige Gasexploſion. Eine mächtige Stichſlamme ichoß aus der
Sa-kheizung der Lagerräume empor und ſetzte verſchiedene Pakete
mit Radiozubehörteilen in Brand. Die in dem Raume beſchäftigten
Arbeiter konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Der von
der Exploſion betroffene Raum iſt auseinandergeplatzt. Mehrere
Wände mußten abgeſtützt werden.

20 Kinder überfahren. Jn Metz fuhr ein Fleiſchermeiſter, der
ſich mit einem eben erſt erworbenen Führerſchein auf ſeiner erſten
Ausfahrt befand, mit dem Auto in eine Schar ſpielender Kinder
er hatte ſtatt des Bremshebels den Gashebel in Bewegung geſetzt.
etwa 20 Kinder wurden verletzt, zwei dürften kaum mit dem Leben
davonkominen. Der Fleiſchermeiſter wurde verhaftet.

Die Rache des Enklaſſenen. Auf einer Straße in Warſchau
gab ein Arbeiter auf den Generaldirektor Albert Kon, einen der
größten Textilunternehmer im Lodzer Revier. mehrere Revolver
ſchüſſe ab. Der Ueberfallene erwiderte trotz ſeiner ſchweren Ver
letzungen die Schüſſe und tkötete ſeinen Gegner auf der Stelle. Der
Ueberfallene iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Der Ar
beiter war vor kurzem aus dem Betriebe ſeines Opfers entlaſſen
worden Die Mordtat ſpielte ſich vor der Fabrik ab.

Ein Perſonenzug von einer Lawine verſchüttet. Auf der Eiſen
dbahnlinie nach Dalmatien wurde ein Perſonengug von einer La
wine verſchüttet. Ein Hilfszug konnte wegen der großen Schnee
maſſen nicht herankommen.

Ein Sikkenverbrecher. In BerlinNeukölln wurde ein 51
Jahre alter Parkwächter wegen eines ſchweren Sittlichkeitsverbre
chens an der acht Jahre alten Tochter eines Feuerwehrmannes ver
haftet

Eine Fabrik eingeflürzt. Jn Denain in Nordfrankreich ſtürzte
ein großes Fabrikgebäude, in dem eine Gießerei untergebracht war,
ein. Drei Arbeiter wurden getötet, mehrere verletzt.

(Elgenen Funkclenst)
Kirche unter fürchterſichen Krachen eingeſtürzt, ohne daß irgend

Verhaftungen vorgenommen

welche Anzeichen der Beſchädigung ſichtbar waren. Die Kirche war
durch ihren außerordentlichen Reichtum an goldgeſchmiedeten und
anderen koſtbaren Geräten bekannt, die noch aus dem frühen Mit

telalter ſtammten.

Ein deutſcher Dampfer geſunken.

London, 4. Febr. (Telunion). Nach Meldungen aus Liſſabon
iſt der deutſche Frachtdampfer „Trieſte“ in der Nähe von Oporto
auf einen Felſen aufgelaufen und geſunken. Ueber das Schickſal
der Beſatzung liegt bisher keine Nachricht vor.

Elf ruſſiſche Holzarbeiter von einer Lawine verſchüttet.

Kowno, 4. Febr. Wie aus Moskau gemeldet wird, gerieten bei
Almaata (Sibirien) Holzarbeiter unter eine Schaeelawine. Elf
Menſchen ſollen von der Schneelawine getötet worden ſein.

Beſchlagnahmtes Dynamit.
Sofig, 4. Febr. (EJ). Auf dem Bahnhof der nordbulgariſchen

Stadt Gornaorehowtza beſchlagnahmte die Polizei 12 große Kiſten
Dynamit, deren Jnhalt als Waſchſeife dekläriert war. Das Ge
wicht der Kiſten erregte jedoch den Verdacht der Beamten. Die ge
fährliche Sendung war von einer bulgariſchen Pulverfabrik an Pri
vatperſonen in verſchiedenen Städten adreſſiert. Die Polizei ver
mutet einen politiſchen Hintergrund und hat inzwiſchen zahlreiche

e

Ein „Wohlkäter der Menſchheit.“ Ein Londoner Strafge
richt perurteilte dieſer Tage einen Schwindler, der ſich Profeſſor
Rackafax nannte und unter dieſem Namen als Wohltäter der
Menſchheit in London ſtadtbekannt war, zu ſechs Monaten Ge
fängnis. Der Schwindler inſerierte, daß er jedermann gratis ſein
berühmtes „Mumienpulver“ ſchicken würde, mit Hilfe deſſen
man alle Krankheiten heilen könnte. „Jch verkange kein Geld“, ſo
hieß es in den Jnſeraten, „ich ſchicke den heilſamen Balſam an
Arm und Reich und habe nur das Wohl meiner Nächſten im Auge
Fünf Schilling ſind für Unkoſten dem Brief beizulegen.“ Das an
geprieſene Mumienpulver beſtand aus zermahlenen alten Knochen,
die Rackafax bei einem Pferdeſchlächter zentnerweiſe kaufte und
dann mit Schwefel und Zahnpulver vermiſchte. Zahlreiche Patien
ten äußerten ſich ſehr anerkennend über das „Heilmittel.“ Der An
geklagte erklärte bei Verkündung des Urteils gefaßt. „Undank iſt
der Welt Lohn leider!“

Eine enkmenſchte Familie. Jn Jaſzbereny, einer kleinen
ungariſchen Provinzſtadt, iſt der 70jährige Steuerexekutor Stephan
Pap von ſeinem älteſten Sohne durch 17 Beilhiebe getötet worden
ſein jüngerer Bruder und die 18jährige Schweſter leiſteten dem
Vatermörder Hilfe. Der Steuerexekutor unterhielt trotz ſeines
hohen Alters mehrere Damenbekanntſchaften und verpulverte da
für ſeine geſamten Einnahmen Seine Familienangehörigen, denen
er keinen Pfennig zu kommen ließ, beſchloſſen darauf, ſich auf ihre
Art zu rächen.

Exploſion einer ikalieniſchen Filmfabrik. Jn Turin entſtand
in einer erſt ſeit zwei Tagen in Betries befindlichen Filmfabrik eine
Exploſion welche das Gebäude in Brand ſetzte. Drei Arbeiterinnen
wurden ſchwer verletzt. Der Beſitzer wurde als halbverbrannte
Leiche aufgefunden. Eine über der Werkſtatt wohnende Frau
ſtürzte ſich mit ihrem Kinde auf die Straße, wurde aber nur leicht
verletzt.

12 Jahre Zuchthaus für Notzucht und Totſchlag. Das Schwur
geriche in Elberfeld verurteilte nach mehrtägiger Verhandlung den
Elberfelder Kaufmann Winter, der angeklagt iſt, am 31. Mai
vorigen Jahres in einer Badeanſtalt eine gewiſſe Erna Klitſcher,
mit der er während eines großen Teiles der fraglichen Nacht zu
ſammen geweſen war, genotzüchtigt und getötet zu haben, auf
Grund eines Indizienbeweiſes zu einer Geſamtſtrafe von 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Bei der Strafzumeſſung
wurde beſonders die Gemeinheit und Roheit der Tat, ferner die Tat
ſache berückſichtigt, daß durch die Tat ein junges Menſchenleben
vernichtet worden iſt, als ſtrafmildernd wurde angeſehen daß der
Angeklagte noch nicht vorbeſtraſt iſt und im Krieg einen Nervenchock
erlitten hatte.

Einen Millionenbekrug verhindert. Die Berliner Kriminal
polizei hat eine polniſche Betrügerbande entlarvt, die das Deutſche
Reich um namhafte Summen ſchädigen wollte. Vor einiger Zeit
hatte ſich der Inhaber einer Warſchauer Dampfmühle, ein Mann
namens Orleanſki, an die zuſtändigen Stellen gewandt und
für über vier Millionen Mark Forderungen aus angeblich von ihm
in den erſten Kriegsjahren der deutſchen Beſatzungsarmee in Kon
greßpolen gemachte Lieferungen angemeldet. Die vorgelegten
Huittungen lauteten auf den Namen eines Heeresintendanten Gund
lach. Dieſe Quittungen, in denen die fraglichen Lieferungen beſtä
tigt wurden, haben ſich jetzt als gefälſcht herausgeſtellt. Der Name
des IJntendantenbeamten war ohne deſſen Wiſſen auf die Schrift
ſtücke geſetzt worden. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen Orleanſti
Strafantrag geſtellt.

Freiſpruch im Kieler Gafkenmordprozeßß. Nach zweitägiger
Verhandlung vor dem Kieler Schwurgericht wurde die 42jährige
Ehefrau Lemke aus Glüſing, die angeklagt war, ihren am 4. Mai
1927 geſtorbenen 56jährigen Mann während ſeiner Grippeerkran
kung vergiftet zu haben, freigeſprochen und ſofort aus der Unter
ſüchungshaft entlaſſen, in der ſie ſich ſeit dem 27. März 1928 be
fand. Die Lemke, die Mutter von vier Kindern iſt, begann zu
Lebenszeiten ihres Mannes nach 18jähriger Ehe ein intimes Ver
hältnis mit dem Arbeiter Wohnſen, von dem ihr Mann bald erfuhr
Verſchiedene Aeußerungen, darunter ſolche ihres 14jährig. Sohnes
ließen den Verdacht des Giftmordes aufkommen. Die Leiche des
Verſtorbenen wurde deshalb im Januar 1928 ausgegraben. Bei
der Unterſuchung wurden erhebliche Mengen Arſenik in dem Körper
gefunden. Nach umfangreichen Zeugen und Sachverſtändigenver
nehmungen erfolgte der Freiſpruch, weil trotz vieler belaſtender
Umſtände die Möglichkeit beſteht, daß Lemke Gift wegen der Zer
rüttung der Ehe ſelbſt genommen hat.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem 4 Arbeiter getötet und
annähernd 60 Arbeiter und Paſſagiere zum Teil ſchwer verletzt
wurden, wird von der Weſtküſte der Jnſel Hondo im Nordweſten
von Tokio gemeldet. Das Unglück ereignete ſich auf einer Eiſen
bahnbrücke.

Mord. In Ahlsdorf bei Aachen wurde die 26 Jahre alte
Luiſe Krämer aus Mühlheim an der Ruhr ermordet aufgefunden
Die Leiche wies Würgemale am Halſe und mehrere Verletzu igen
auf. Als vermutlicher Täter wurde von der Keim nalpo igei in
Mühlheim im Laufe des Tages der 32 Jahre atte Arbeiter Her
mann Oſterwind aus Mühlheim feſtgenommen. Er hat die Tat be
reits eingeſtanden. Ueber den Grund zu dem Mord iſt noch nichts
bekannt.
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überwinternden Mücken

ver oder durch Abflammen der Wände und Decken,
durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern oder in

Heffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Stenerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind

zu entrichten:
Schulgeld für Februar bis 12. Februar,
Fachſchulgeld für Februar bis 18. Februar,

Grundvermögens- u. Hauszinsſteuer für Februar
S bis 15. Februar,

Kanalgebühren Straßenreinigungskoſten, Hunde
ſteuer für Januar-März bis 20. Februar,

Gewerbeertragſteuer für Jan. März bis 22. Febr.,
Gewerbekapitalſteuer-Ausgleichzahlungen für das

Rechnungsjahr 1928 innerhalb 8 Tagen nach
Empfang der demnächſt zu erwartenden Ver
anlagungsbeſcheide,

Evangeliſche Kirchenſteuer für Januar-Märgz bis
25. Jebruar,

Jüdiſche Gemeindeſteuer für
20. Februar,

Städte FeuerSozietätsbeiträge für das Kalender
jahr 1929 bis 28. Februar.

Kaſſenſtunden von 8.30 12.30 Uhr.
Ueberweiſungen durch Banken, durch die Poſt

uſw. müſſen unter genauer Bezeichnung und An
r S S re der Hebebuch.Nr. rechtzeitig erfolgen, ſo daß

o e ie

Sonntag vormittag verſchied plötzlich
an einem Herzſchlag mein geliebter Mann

Adolf Roſenfeld
im 46. Lebensjahr.

Dies zeigt tiefbetrübt an

BadHarzburg, den 4. Februar 1929.
Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Emma Roſenfeld heb. Tarlowsky.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 5. Februar, nachmittags 2 Uhr, von
der Leichenhalle des israelitiſchen Fried
hofes in Halberſtadt ſtatt.

Beträge an den Fälligkeitstagen imBeſitz der Steuerkaſſe ſind.
Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt ge

bührenpflichtige Erhebung bzw. zwangsweiſe Ein
ziehung. Außerdem werden bei Beträgen über

10.-- RM. 10 Prozent Verzugszinſen erhoben.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärusgen für die

Frühjahrsveranlagung 1929.
Die Einkommen, Körperſchaft- und Umſatz

ſteuererklärungen für das Kalenderiahr 1928 und
für die in der Zeit vom 1. Juli 1928 bis 31. De
zember 1928 endenden Wirtſchaftsiahre ſind in der
Zeit vom 11. bis 28. Februar 1929 abzugeben

Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Erklärung
verpflichtet ſind. erhalten vom Finanzamt einen
Vordruck zugeſandt. Die durch das Einkommen

ſteuergeſetz, Körperſchaftsſteuergeſetz und Umſatz
ſteuergeſets begründete Verpflichtung, eine Steuer

Wir erfüllen hiermit die traurige
Pflicht, von dem plötzlich erfolgten Ab
leben unſeres lieben Kameraden

Adolf Roſenfeld
Bad Harzburg

Kenntnis zu geben. Der Verſtorbene war
Mitbegründer unſerer Ortsgruppe. Wir
haben einen treuen und unter uns allgemein
beliebten Kameraden verloren, dem wir
alle Zeit in Dankbarkeit ein treues An
denken bewahren werden.

Der Vorſtand
des Reichsbund jüd. Frontſoldaten

Ortsgruppe Halberſtadt.
Beteiligung an der Beerdigung, am

Dienstag, den 5. Februar, nachm. /23 Uhr,
iſt Ehrenpflicht.

M erklärung abzugeben, auch wenn ein Vordruck
nicht überſandt iſt. bleibt unberührt: erforder

ücenfalls haben die Pflichtigen Vordrucke vom
e Sinanzamt anzufordern.

Finanzamt Halberſtadt, im Jannar 1929.

Beſchluß:
Auf Grund des L 145 Abſ. 2 L. V. G. in Ver
bindung mit den W 16 des PolizeiVerwaltungs
M geſetzes vom 11. 3. 1850, 14 der Verordnung vom

20. 9. 1867 und 15 des Lauenburgiſchen Geſetzes
vom 2. 1. 1870, ſetze ich hiermit ſämtliche Polizei
verordnungen der Oberpräſidenten, Regierungs
präſidenten, Kreis und Ortspolizeibehörden, ſo

weit ſie vor dem 1. 1. 1890 erlaſſen ſind, mit Aus
nahme derjenigen Verordnungen, die die Strom

Schiffahrts oder Hafenpolizei betreffen, mit Wir
küng vom 1. 5. 1929 außer Kraft. Dieſer Beſchluß

bezieht ſich guch auf diejenigen vor dem 1. 1. 1890
erlaſſenen PolizeieVerordnungen, die nach dieſem

Datum abgeändert ſind.
Der Miniſter des Jnnern.

Grseſinſki.
Veröffentlicht:

Halberſtadt, den 31. Januar 1929.

Der Landrat. Mille r.

Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme und reichen Kranzſpenden beim
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir allen unſeren

herzlichen Dank.
Beſonderen Dank dem Herrn Paſtor
Lühder für die troſtreichen Worte am
Sarge wie am Grabe.

Ströbeck, im Februar 1929.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Minna Schönefuß geb. Bruns
und Angehörige.

Stadt- Theater.
Montag, den 4. Februar 1929

Geschtossen!
Dienstag, d. 5. Februar 1929, 20 vis 22 Ubr:

Arm wie eine Kirchenmaus e E. A. DoPGoNT
Luſtſpiel von Ladislaus Fodor (0.50 vis 5.80 Mir e i MoulinRougeSchlachthofFreibank h gmit o 19 a Tscheenhow a als

Rind und Schweinefleiſch (rob). die Tänzerin der roten Mühle
Aus Quedlinburg. gelangt Momag letztmalig zur Auffährung,

Mückenbekümpfung. EGGELIIIIIIE IIIEine Spitzenleistung der Filmkunst

Trotz der im vorjährigen Winter infolge der
durchgreifenden Maßnahmen erzielten Erfolge in
der Nückenbekämpfung iſt zur Niederhaltung der

Mückenplage eine erneute gründliche Vernichtung
der überwinterten Mücken nötig.

Aufgrund der Regierungspoliszeiverordnung vom
ind die Hauseigentümer oder deren

Stellvertreter verpflichtet, die in den Kellern
Schuppen, Ställen und ähnlichen Räumlichkeiten

erwinterr MNück durch Ausräuchern der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räucheryul

Der Millionen-Film des
Meister-Regisseurs

Ein i nech dem Bomen
erese uin

I

ſonſtiger wirkſamer Weiſe zu vernichten. Die Mie
ter haben die betreffenden Räume zum fraglichen
Zwecke zu öffnen. Jeder Einwohner hat an einer
ſolchen Vernichtung das größte Intereſſe. Um
einerſeits eine ſolche Bekämpfung zu erreichen, an
dererſeits den Hauseigentümern Gelegenheit zu
bieten, ihren Verpflichtungen ohne eigenes Zutun e e
und mit nur geringen Koſten nachzukommen, wer
den wir auf Antrag die Entmückung übernehmen
gegen eine Gebühr von 50 Pfennig für jeden ent
mückten Raum.

Wir fordern die Hauseigentümer oder deren
Stellvertreter hierdurch auf, wirkſame Mückenbe-
kämpfungsmaßnahmen in der Zeit vom 9. bis 20.
Februar dieſes Jahres durchzuführen
Der Antrag auf Entmückung von Räumlich-
keiten durch einen ſtädtiſchen Beauftragten kann
Fhriftlich geſtellt oder im Zimmer 8 des Rat
hauſes mündlich angebracht werden. S
Nach Ablauf der geſtellten Friſt werden wir
die Befolgung der vorſtehenden Aufforderung kon
trollieren laſſen. Den mit der Ueberwachung der
angeordneten Maßnahmen von uns Beauftragten
iſt das Betreten der für überwinternde Mücken
in Betracht kommenden Räume zur Erfüllung
ihrer Aufgabe bei Tage jederzeit zu geſtatten. Es
wird beſonders darauf hingewieſen, daß bei frucht-
loſem Ausfalle der vorgenommenen eigenen Ver-
nichtungsarbeiten oder, falls nicht nachgewieſen
werden kann, daß eine ſachgemäße eigene Vor
nahme der Arbeiten erfolgt iſt, ihre Wiederholung
von uns angeorönet werden wird.

Quedlinburg, den 30. Januar 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Drach e.

Die Heilbäder- Abteilung
der ſtädtiſchen Badeanſtalt
iſt von Dienstag, den 5. Februar d. Js. ab für
den Betrieb wieder geöffnet.

Onedlinburg, den 2, Februar 1929

v Der Magiſtrat.

Nach Emile Zolas berühmtesten Roman
Therese Raquines wurde ein känst-

lerisch vollendetes Filmwerk geschaffen.

12 Akte
Die Presse schreibt Man war erschüttert,
sah mit Grauen und tiefer Ergriffenheit
sich das Schicksal zweier junger Menschen
vollenden man war hingerissen,
e er Beifall war stark und überzeugen.

Im lustigen Teil:

Bubi clarf sioh austobon

Die Hauptrolle spielt u noch in bester
Erinnerung dich seinen letzten Film:

Bub im Zirkus-
Kulturschau v Wochensehau

JanuarMärs bis

Debe meine Praxis ab l. Februar

Scheniedeſte. 25, 1 Tee
Sanukhaus Mooshake &Lindemann

Dr. Myckert
Telephon 1600.

Sprechzeit von 9- I0 Uhr, nach-
mittags von 4 Uhr, außer Sonnabend

nachmittags

kammer-bichtspiele
M gie 838 Quedlinburoerstr.

Heute Montag letzter Tag
„Polniſche Wirtſchaft“

„Hyänen der See

I

Von Dienstag bis Donnerstag

Maly Delſchaft
Carl Auen, Harry Hardt, Liſa
Gray, Eva Speyer, Gerhard

Dammann
in dem herrlichen Spielfilm

undDomeymnasſalkasse

vSeräpar- Viebleberiraun

1929 einen Krankenbeſucher anzuſtellen.

men, muß deshalb in der Lage ſein, eine Kaution
zu ſtellen. Motorradfahren iſt Bedingung. Bewer
ber müſſen

lung erfolgt nach den Tarifbeſtimmungen des
I Krankenkaſſenverbandes. Nähere Bedingungen ſind

e inh Unterzeichneten oder im Büro der Kaſſe zu
erfahren.

einzureichen.

Jlſenburg, Drübeck, Stapelburg und Waſſerleben.

ehe

KatserhofHandwerkerhaus
Montag den 4. und Dienstag, 5. Febrnar
in fämtlichen feſtlich hergerichteten Raumen

Boehm
Für Stimmung iſt geſorgt e

Paul Kunſt S
v ahioohomilchesblot

W regelmabig Bio- Brot jh Und ſaß Dir's nicht verdrieben,W Nur dieses Brot macht Wangen rot,

Doch mubt Du täglich es genieben. 3ieses Vollkornbrot enthält Nerven- und das meine Mutter ſang e
Nährsalze, es ist außerordentlich reich

an den so lebenswichtigen Vitaminen, Jeder Ein Frauenſchickſal in 6 Akten
Mensch, der Wert legt auf Erhaliung seiner Ferner
körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit, Der AlaskarAbentenerFilm
wird diesem Brot den Vorzug vor allem e 76anderen geben, da es sich auch sehr lange e Scchmre
frisch hält. Ein Versuch überzeugt.

(Jrdiſche Gerechtigkeit)S Hoecleche Ein Kammerſpiel nach einer Novelle von
Sie erhalten oieses Vollkornorot dei: en ber a nee ne eher
Max Rathmann, Sackstrabe S EreigniſſeJohanna Krankemann, Westendorf e Die Geſchichte dreier Goldgräber
Erane Jebhar d Gerberetraße Die Handiung ſpielt ſich an den wilden
Otto Weißenvorn, Seydlitzstrabße Fluten des Yukon in Alaska ab, und iſt
Albert Vötig, Wernigeröderstr abe von atembeklemmender Spannung
Wilhelm Strümpel, Bakenst aße Senſationel wirren ſchwere t zur
Richard tersing, Harslederstt aße Zeit e e
kichard Becker, Franziskanerstrabe A. Chochlowa Fred Forel
Wilheim Bräuer, Ritterstr aße, S. Komarow.

Jn der Hauptrolle

Die Dienſtränme der c eF unterzeſchneten Kaſſe z Echt bayr. „„Ein deutſcher Schäferhund.
n Theme hen Blockmalz Zucker Voranzeige! Am kommenden

Semingrgebaude Ein empfiehlt Sonntag, den 10. Februar 19289,e Wilhelinſtraße. Carl Baudorff Rachf. e z Frnr gang g en
e Kaſſe bleibt an Hrogerie Hobeweg eefilm der Gegenwart, m g

dieſem Tage des Umzuges zur Aufführungwegen geſchloſſen. Aie Rekordfahrt der „Cap Arcong“
mit dem beliebten und humorvollen
Erzähler Kapitän Finke (Hamburg).

Vorverkauf der Karten
Briefmarkenkaus W. Brehme,

Breiteweg (Ecke Fiſchmarkt).

Staatliche Kreis Forst-

Auui 2271
Vied-Ledertran-Emulſion Krist, Domplats 1.

RafsApotheke.

BETTEM
Moſfabetten
eiche, nußbaum 2 o
birke weiß gem.

Netatlbetten
la weiß 19

Kfnderdesten
Horg u. Metall 27

Beguems Teilzahlung 4

HABMMBURG-AMEREIKA KEINIEE
Von

HAMRMIBURSG ab Nord-, Mittel- u. Sod-

M ERRREECA
A. A. DAund allen tiaten der Welt

Alljährliche Veranstaliung von Ver-
gnüg ung s- u. Erholungsreisen z. See
Vertretengen an allen größeren Dlätzen

Möbel Fabritlager:
Be n V e

Halberstadt Wotewes 67. bererut 1229
Johannes Schaefer
Heinrich Jaliusstrabe 10, I. Merz 'sohe Selhe ehren

Merz icher
Blutreinigungstee

S a Rats Apotheke-
Aus Wernigerocke
Bekanntmachung. e

Die untergeichnete Kaſſe beabſichtigt zum e r Am Sonnabend früh verſtarb plötz
n erſelbe i erwartet durch Unglücksfallſoll auch die Einkaſſterung der Beiträge vorneb- mein eben rn e er Bee ten

treuſorgender Vater, Sohn, Bruder, Onkel,
Schwager und Schwiegerſohn, der Schmied

Hermann Fricke
im blühenden Alter von 43 Jahren

Mitglied unſerer Kaſſe ſein. Bezah

Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar 1929 Wernigerode, den 2. Februar 7929
Dies zeigen tiefbetrübt an

Ww. Johanne Fricke zer. Günther
nebſt Kinder

Die Beerdigung findet Dienstag, nachm.
4.30 Uhr, von der Haſſeröder Friedhofs
Kapelle aus, ſtatt.

Jlſenburg, den 1. Februar 1929.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe für die Amtsbezirke

Der Vorſitzende:
Wollenhaupt.Ainchſahent en Huczer Bollyinne ſt
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lage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 30 Dienstag, den 5. Februar 1929 4. Jahrgang

Förderung der Landeskultur.
Die Denkſchrift des Landeshauptmanns der Provinz Sach-

ſen zu dem im 44. Provinziallandtag zu beratenden Haushalt s
plan bringt eine beachtenswerte Zuſfammenſtellung der Aufwen
dungen zur Förderung der Landeskultur. Die Sum-
men, die hierfür aufgebracht werden, ſind in den letzten Jahren
erheblich geſtiegen. Bekanntlich pflegen Staat und Provinz zu
gleichen Teilen die Koſten der Melioration zu tragen. Für 1929
ſind nun vom preußiſchen Staate Zuſchüſſe im Gebiet der Provinz
Sachſen in einer Geſamthöhe von 900 000 M vorgeſehen. U. a.
ſollen gewährt werden:
Beihilfe zur Waſſerregelung der Jeetze-Purnitz-Niederung

zwiſchen Salzwedel, Beetzendorf und Hohenmennige, Kreiſe Salz-
wedel und Gardelegen, Reg.-Bez. Magdeburg 60 000

Beihilfe zur Entwäſſerung des Großen Bruches von OHOſchers
leben bis Rohrsheim, Kr. Hſchersleben, Reg.Bez. Magdeburg
46 000 A.

Beihilfe zur Förderung
Bruch in den Kreiſen Jerichow J und II,
60 900 A.

Beihilfen für den Wiſchedeichverband zu Seehauſen, Krs. Oſter
burg Reg.Bez. Magdeburg,

a) zwecks Regelung der Waſſerwirtſchaft in der Altmärkiſchen
Wiſche 150 000 A.

b) zum Ausbau des Aland auf der Strecke von Oſterburg bis
zur Straßenbrücke unterhalb Seehauſen 100 000 A.

Die in Ausſicht genommenen Projekte ſind dazu beſtimmt, Miß
ſtände zu beſeitigen, die gerade in den letzten Jahren zu den
großen Hochwaſſerſchäden Veranlaſſung gegeben haben, große
Gebiete um ihre land wirtſchaftlichen Erträge brachten und die
ackerbautreibende Bevölkerung der betroffenen Gegenden mit dem
wirtſchaftlichen Untergange bedrohten. Die Summen, welche die

der Meliorationsarbeiten im Fiener
Reg.Bez. Magdeburg

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 4. Februar.

Gedenktage.
4. Februar.

1850 *Soz. Karl Egon Frohme. 1871 *Soz. Friedrich Ebert.
1917 Abbr. dipl. Beziehungen zu den Vereinigten Staaten.
1918 Umſturz in Finnland. 1928 Holl. Phyſ. Hendriks Anton
Lorentz (Elektronenlehre). 1928 Joſef Diermeier, Vorſ. des Nah
rungs und Genußmittelverbandes.

Kleingarten im Februar.
Wenn die alten Bauernregeln nicht täuſchen, verſpricht die ge

genwärtig lang andauernde Kälteperiode ein ausgezeichnetes Ernte
jahr. Die Erfahrung ſpricht auch dafür, daß einem langen und
ſtrengen Winter ſchnell der Frühling folgt. Je länger ſich aber der
Winter hinzieht, je mehr wird ſich die Arbeit im Garten bald zu
ſammendrängen. Dem Kleingärtner iſt deshalb zweckmäßige Ver
teilung der möglichen Arbeiten ſchon jetzt anzuraten. Jm Obſt
garten iſt es jetzt die beſte Zeit, das Buſchobſt auszulich
ten. Zweckmäßig geht man beim Auslichten auch in der Art vor,
daß man mit den Kirſchen den Anfang macht. Dann folgen Bir
nen, Pflaumen, Aepfel und Pfirſiche. Auch mit dem Kalken der
Obſt bäume kann im Februar begonnen werden. Stamm und
Aeſte ſind vorher ſorgfältig von Moos und Flechten zu reinigen
Die Februartage eignen ſich auch dazu, die Beerenſträucher
mit Jauche zu düngen. Das gilt insbeſondere für die Johannis
und Stachelbeerenſträucher. Allerdings muß man berückſichtigen
daß die Jauche keine Phosphorſäure enthält. Dieſe muß den Sträu-
chern anderweitig zugeführt werden und zwar gibt man jeden Herbſt
pro Straäuch etwa 50 gr Thomasmehl oder im Frühjahr 50 gr.

Provinz, ebenſo wie der Staat, zur Erhaltung der im Nah
rungsſtande gefährdeten Laundwirte aufwenden
mußte, erreichten die Höhe von etwa 51 Millionen RM. Dieſer
Betrag iſt faſt ganz geſſchenk weiſe gegeben worden, nachdem
die als Darlehen gewährten Gelder zum weit überwiegenden
Teile niedergeſchlagen worden ſind. Mit Sicherheit iſt zu erwarten
daß, wenn die Waſſerläufe nicht, wie geplant, reguliert werden
würden, auch künftig hohe Aufwendungen zur Milderung der
wirtſchaftlichen Folgen ſolcher Hochwaſſerkataſtrophen gemacht
werden müßten. Jn der Erkenntnis der Unmöglichkeit, derartige
Laſten dauernd zu tragen, hat der Provinzialausſchuß am 23. Mai
1928 in einer an die Staatsregierung gerichteten Entſchließung
die Beſeitigung der Urſachen jener Ueberſchwemmungen durch
beſchleunigte und nachhaltie Durchführung der von den Kultur-
Obauämtern ausgearbeiteten Profekte, beſonders in den Kreiſen
Oſterburg, Jerichow 2, Schweinitz und Lieben wer
da gefordert und die Beteiligung der Provinz an einem ener
giſchen Vorgehen in Ausſicht geſtellt. Die Staatsregierung hat
die Berechtigung dieſer Eingabe anerkannt und bedeutende Sum-
men für die Ausübung der Bauvorhaben eingeſtellt. Zugleich iſt
an die Provinz die Aufforderung ergangen, ebenſo hohe Beihilfen
wie der Staat auszuwerfen.

Bei den meiſten Unternehmungen handelt es ſich um jahrelange
Bauzeiten. Die Jahresbeträge ſind Ratenleiſtungen, die ſich wie
derholen. Man wird mit dieſen wiederkehrenden Summen min-
deſtens für ſechs Jahre rechnen müſſen. Aus dieſem Grunde ſind
auch die Beträge in das Ordinarium des Provinzhaushalts auf
genommen worden. Die hohen Aufwendungen, die Staat und
Provinz für die Zwecke der Landeskultur machen, zeigen, daß auch
in Notzeiten im Rahmen des Möglichen Wirtſchaftspolitik auf weite
Sicht gemacht wird.

Superphosphat. Auch während der Entwicklung der Beeren und
kurz nach der Ernte iſt ein Jaucheguß von Vorteil. Verwendet man
jedoch Düngeſalze in humusarmen Böden, ſo muß man auch gleich
zeitig humusbildenden, organiſchen Dünger benutzen. Man gibt
deshalb alle 2 Jahre pro Strauch 30 gr. A9prozentiges Kaliſalz,
oder wenn die Sträucher trotz reichlicher Jauchedüngung ſchwachen
Trieb zeigen, alljährlich im Frühjahr bei Beginn des Triebes etwa
20 gr Chiliſalpeter oder im Laufe des Winters 20—30 gr. ſchwefel
ſaures Ammoniak. Jſt der Boden kalkarm, ſo muß ihm Kalk zu
geführt werden.

Bei Johannis- und Stachelbeeren iſt es auch vorteilhaft, all
jährlich im zeitigen Frühling um jeden Strauch etwas Stalldung zu
breiten und dieſen ſofort leicht unterzugraben. Auch gut verweſte
menſchliche Exkremente ſind ein ſehr guter Dünger. Himbeeren
gibt man jedes zweite Jahr auf etwa 1 Ar 10 Zentner Stallmiſt.
Handelsdünger kommen nur als Erſatz bei Mangel an Stalldünger
in Beträcht. Kalkarmen Böden muß Kalk zugeführt werden. Bei
leichten Böden rechnet man für jedes zweite Jahr pro Ar 12 bis
15 kg kohlenſauren Kalk (Kalkmehl für ſchwere Böden 10 bis 12 kg
Aetzkalk. Alljährlich im April ſind pro Ar noch 4 kg Superphos
phat und 2 kg A0prozentiges Kaliſalz zu geben. Jauche verwendet
man gewöhnlich nur im Spätwinter. Sie kommt aber auch zur
Kräftigung der jungen Ruten gleich nach der Ernte in Frage. Bei
der Düngung der Brombeere verfährt man wie bei der Düngung
der Himbeere.

Anzuraten iſt auch, die Düngerwirkung dauernd zu
beobachten. Aus den Beobachtungen iſt zu ſchließen, ob die
angewandten Maßregeln richtig ſind oder nicht. m Gemüſe
garten nimmt man bei froſtfreiem Boden Ausſaat von Möhren,
Spinat, Zwiebeln, Peterſilie, Feldſalat, Zucker und Schwärzwur
zeln, Puffbohnen und Erbſen vor. Das eingeſchlagene Gemüſe
muß bei gelinder Witterung reichlich gelüftet werden. Beſondere
Aufmerkſamkeit erfordert das An keimen der Kartoffel

Der Kleingärtner wird Spätkartoffeln nur dann anpflanzen, wenn
er genügendes eigenes Land hat oder ihm Pachtland ſehr billig zur
Verfügung ſteht. Jm erſten Drittel des Monats April kann das
Auspflanzen beginnen. Man pflanzt in 40 cm voneinander ent
fernten Reihen und gibt den Knollen innerhalb der Reihe einen
Abſtand von 25 cm. Die Kartoffeln werden höchſtens 5 cm mit
Erde bedeckt, damit die Sonnenwärme Zutritt findet. Bei Froſt
eintritt muß die Pflanzung durch Strohdecken geſchützt werden. Er
reicht die Pflanze eine Höhe von 15 em, ſo macht ſich ein zwei
maliges Behacken erforderlich. Die Ernte kann man direkt nach
der Blüte vornehmen. Es empfiehlt ſich aber nicht, die ganze
Staude auszuhacken, ſondern, ſo lange die Knollen noch wachſen
die Erde vorſichtig beiſeite zu ſchieben, die größeren Knollen abzu
nehmen und die Erde wieder anzuhäufeln, damit die übrigen Kar
toffeln noch wachſen können. Jm Blumengarken ſind die Ge
holzgruppen bei milder Witterung umzugraben; auch iſt der Schnitt
zu beenden. Jetzt empfiehlt ſich auch die Vertilgung des Roſen
ſchildträgers. Er hauſt zumeiſt an alten Nielſtämmen. Dort kann
man ihn durch Schwefelkaliumbrühe (ein Achtel kg auf ein halbes
Liter Waſſer) leicht töten.

Prof. Dr. Neubeck tritt in die Mirageein.
Die Geſellſchaft hat in ihrer Generalverſammlung, in der das

geſamte Aktienkapital vertreten war, einſtimmig beſchloſſen, den
Generalintendanten des Braunſchweigiſchen Landestheaters, Profeſ
ſor Dr. Ludwig Neubeck, in den Vorſtand zu berufen. Prof.
Dr. Neubeck hat die Wahl angenommen und wird am 1. Auguſt ds.
Jahres die Leitung und Durchführung des Geſamtprogramms über
nehmen.

Nunmehr wird der Vorſtand der Geſellſchaft auch an die Beſet
zung der noch offenen Stellung des Leiters der Literariſchen Abtei
lung herantreten können.

Ludwig Neubeck iſt von rheiniſch-mecklenburgiſchem Blut.
Sein Vater war Kammermuſikus am Schweriner Hoftheater. Schon
in ſeinen Schülerjahren fühlte Ludwig Neubeck ſich in ſtarkem Maße
zur Kunſt und Literatur hingezögen und genoß als Gymnaſiaſt die
erſte muſikaliſche Ausbildung bei dem Schweriner Generalmuſik
direktor Artur Meißner. Den erſten Schritt in die Praxis des
Bühnenlebens tat Ludwig Neubeck mit dem Eintritt in das Schwe
riner Hoftheater als Korrepetitor und Kapellmeiſter. Von hier ging
er als leitender Kapellmeiſter nach Luzern, weiter nach Görlitz und
Metz und übernahm im Jahre 1912 die Opernleitung der ſtädtiſchen
Bühnen in Kiel. Er trat an die Spitze der Kieler Chorvereine, der
Liedertafel, der Sinfoniekonzerte und wurde gleichzeitig Studien
direktor des Kieler Konſervatoriums, das ſich in der Folgezeit ſehr
glücklich entwickelte.

Jm Jahre 1918 berief ihn die Stadt Roſtock zum Leiter ihrer
Bühne, die er ſieben Jahre lang betreute. Jn dieſer Stellung konnte
Neubeck nunmehr auch auf dem Gebiete der Literatur und des
Schauſpiels ſeine künſtleriſchen Jdeen und Wünſche in die Tat um
ſetzen. Er erweiterte das Theaterprogramm durch Angliederung
von Kammerſpielen. Die Univerſität Roſtock verlieh ihm die Würde
eines Ehrendoktors

Von Roſtock wurde Ludwig Neubeck im Jahre 1925 als Jntendant
an das Landestheater Braunſchweig berufen, an dem er ſeit nun
mehr 4 Jahren wirkt. Seine Gaſtſpielverdienſte in Neuſtrelitz zum
Wiederaufbau des durch Feuer vernichteten dortigen Theaters wur
den durch die Ernennung Neubecks zum Profeſſor anerkannt. Als
Komponiſt iſt Neubeck bisher mit einer Reihe von Liedern, Män
nerchören, Kammermuſikwerken, mit ſeiner ſinfoniſchen Dichtung
„Der Sieger“ und dem großen Chorwerk „Deutſchland“ hervorge
treten.

Die nunmehrige Berufung Ludw. Neubecks an die Spitze der ge
ſamten künſtleriſchen Leitung der Mitteldeutſchen Rundfunk A. G.
erfolgt aus einer Zahl von mehr als 200 Bewerbern.

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

17. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Du magſt nicht unrecht haben, mein Deern. Unſereiner iſt ja

gewohnt, das Leben zu nehmen, wie es iſt; aber es gibt ja auch
Leute, die machen ſich ihr Leben ſo, wie ſie es haben wollen.

„Ja, wenn man die Macht dazu hätte
Obbe Dreeſen ſaß und ſtrickte, und ihre Gedanken ſpannen einen

langen Faden von der Gegenwart in die Vergangenheit, und als
die Brücke fertig war, fing ſie an zu erzählen.

„Da war vor vielen Jahren in Büſum ein Seeräuber Kord
Widderick hieß er das war ein gewaltiger Held und ſtand in
gutem Anſehen. Ja, dazumal war es noch ein ſchlimmes Verbre-
chen, auf der See zu räubern. Das waren noch die Zeiten, da der
Paſtor Sonntags auf der Kanzel predigte: Gott ſegne unſern
Strand! Dies war gerade ſo, als wenn man beten wollte: Lieber
Gott, laß doch recht viele Schiffe untergehen! Jedes Schiff
nämlich, das ſteuerlos antrieb, war Strandgut, und manches liebe
Mal mag da wohl einem Schiffer das Steuer aus der Hand ge
wunden ſein.

Einer der mutigſten und gewaltigſten auf dem Meere war Kord
Widderick. Es genügte ihm bald nicht mehr, von Büſum aus auf
Raubzüge auszugehen. Er fuhr nach der weiten Jnſel Pellworm
und ließ ſich daſelbſt nieder, brandſchatzte die Jnſel und zog bei
jeder Gelegenheit auf Raub aus.

Er wohnte in einem Turm, der hundert Ellen hoch war, und
konnte von hier aus über das weite Meer ſehen und alle Schiffe be
lauern, die ſich von nah und fern zeigten Das war eine
ſchlimme Zeit. Den Turm kann man heutigen Tages noch ſehen.

Das ging mehrere Jahre lang, und eine lüttje helle Büſumer
Deern, die um ſeinetwillen von ihren Eltern weggelaufen war, hatte
er bei ſich.

Eilert hieß ſie. Es war eine ſchmucke und kluge Deern und
wußte den ſtarken Kord wohl zu nehmen Er brachte ihr alles Gold
was er ſich zuſammenräuberte, und ſie hatte ihr Pläſier daran,
mit ihren kleinen weißen Fingern darin herumzuwühlen. Dazwi
ſchen ſah ſie auf das Meer hinaus und ſeufzte. Die Sache wurde
ihr mit der Zeit langweilig.

Als ſie ſoviel Gold beiſammen hatte, daß ſie ſich Haus und Hof
kaufen konnte, hielt es SchönEilert nicht mehr aus in dem ein
ſamen Turm. Sie hatte Sehnſucht nach ihrem Heimatdorf, nach

den Eltern und den Kameradinnen, aber Kord wollte von einer
Heimkehr nichts wiſſen.

Dann ſann ſich die lüttje Deern eine Liſt aus. Als einmal nachts
der Sturm um den Turm heulte, daß es ein büſchen Art hatte,
faßte ſie das Fußende ſeines Bettes an und rüttelte es gehörig.

Kord Widderick kam hoch und griff nach ſeinem Schwerte, das
immer an ſeinem Bette hing.

„Sei man getroſt, mein Jung,“ ſprach die kluge Eilert, „ſchlaf
getroſt weiter, der Turm wackelt bloß ein büſchen

Am andern morgen fragte er ſeine Liebſte, ob er es nur ge
kräumt hätte oder ob der Turm wirklich gewackelt habe. Er habe
etwas an ſeinen Fingern geſpürt.

„Ja, ich auch,“ ſagte ſie.
Jn der nächſten Nacht blies der Wind noch toller. Jung-Eilert

ſtand leiſe auf und rüttelte mit aller Kraft an dem Kopfende des
Bettes.

Er fuhr auf.
Kopfe geſpürt.“

Am andern Tage ſchon verließ er den Turm und ſchiffte ſich mit
ſeiner lüttjen Deern und ſeiner Beute ein und fuhr nach Büſum.
Hier wurde die ſchmucke Eilert ſeine Frau. Er kaufte ſich ein
eigenes Haus und lebte noch zehn Jahre lang als ehrſamer Bürger
in Büſum. Aus Dankbarkeit für die glücklich überſtandene Kriegs
zeit ſchenkte er unſerer Kirche ein Taufbecken, das noch am heutigen
Tage da iſt.

Jaja, meine Tochter, ſo war es ſchon immer und ſo wird es
ewig bleiben: Weiberliſt ging von jeher über Männerſtärke.“

Jn Kaſchas Augen blitzte es auf Sie kannte auf einmal einen
Weg, den ſie zu gehen hatte. Ja, Liſt, das war es! Daran mußte
ſie ſich halten, wenn ſie nicht von der Stärke des Mannes erdrückt
werden wollte. Wie wollte ſie ſich wohl auf die Dauer neben die
ſem großen, willensſtarken Manne behaupten! Nein, ſie brauchte
ſich keine Gewiſſensbiſſe zu machen, wenn ſie zu Heimlichkeiten, ihre
Zuflucht nahm. Dieſe gute, alte Fräu hatte es ihr geraten: Weiber
liſt gegen Männerſtärke! Jn gehobener Stimmung ſchied die junge
Frau.

Jn der Tür kam ihr Stine entgegen. Sie hatte gewaſchen.
Geſicht war rot und verſchwitzt, der Hals bloß.

„Du wirſt dich erkälten, gehe hinein“ bat Kaſcha. Aber das junge
Mädchen lachte und blieb noch einen Augenblick im Türrahmen
ſtehen, um ſich abzukühlen.

Kaſcha eilte fröſtelnd nach Hauſe.
Es verging ein Tag wie der andere. Hartwich war faſt den

ganzen Tag fort, Jule beſorgte die Wirtſchaft, Kaſcha ging halb

„Ja, er wackelt wahrhaftig. Jch habe es ſogar im

Jhr

friſiert, halb angezogen in einem ſchleppenden Rock im Hauſe umher
und langweilte ſich.

Sie wartete brennend auf eine Gelegenheit, wo ſie ernſthaft mit
Hartwich reden konnte, und ſie hatte im Geiſte ſchon jedes Wort zu
rechtgelegt; aber die rechte Stunde wollte nicht kommen.

Eines Nachmittags forderte er ſelbſt ſie zu einem Spaziergange
auf. Die Sonne ſchien. Der wolkenloſe blaue Himmel ſpiegelte ſich
in den Gräben, die das grüne Flachland durchſchnitten. Der kleinſte
Tümpel ſchimmerte wie ein Saphir.

Es war ſchön draußen am Deiche. Aus dem dichten, quellenden
Deichgraſe tauchte der kleine weißroſa Butendieksklewer auf, jenes
zarte. liebliche Blumchen, das nirgendwo anders blüht.

Ein Vogel flog über ihre Köpfe hinweg, ein Kibitz mit weißer
Weſte und ſchwarzen Fracklchößen. Was rief er: „Komm mit
Komm mit!“

Kaſchas Augen ſuchten die ihres Mannes in dunklem Flehen.
„Endlich habe ich dich mal ein Stündchen für mich!“
„Ja, mein Kind, das geht nun mal nicht anders.

muß ſeinem Berufe nachgehen
„Aber es iſt nicht bei jedem Berufe gleich. Jch ſoll dich mit

allen Leuten, mit hoch und niedrig, teilen; das macht mich unglück
lich.“

Jhre Augen hingen an ſeinen Lippen. Sie wußte wohl, daß
es mein höchſter Wunſch iſt, dich glücklich zu ſehen.“

„Dann erfülle mir eine, nur eine einzige Bitte.“
„Gern, wenn es in meiner Macht liegt.“
„Es liegt in deiner Macht. Sieh, Hartwich, du ſtehſt im Be

griff, dir ungeheure Verantwortungen aufzubürden, du willſt dein
ganzes Vermögen, deine ganze Perſönlichkeit in den Dienſt einer
Sache ſtellen, die wohl gut iſt. die dich aber auch ruinieren kann
Das darfſt du nicht! Du haſt Pflichten mir gegenüber.

„Du meinſt alſo, ich ſollte das, was mir das höchſte Ziel meines
Lebens iſt, aufgeben, weil du es wünſcheſt? Was ſollte ich dann
beginnen? Die Praxis allein genügt mir nicht.

„Siehſt du, das wußte ich ja, daß einem Manne wie dir die
Praxis eines Landarztes nicht genügen würde. Du gehörſt an einen
größeren Ort. Wir ziehen nach Hamburg, dort findeſt du einen
weiteren Wirkungskreis.“ Jhre Augen ſuchten in ſeinem Geſicht zu
leſen. „Sag ja! Halb haſt du es mir ſchon zugeſagt. Mache mich
glücklich mit dem einen Wort. Sag ja!“

Jhre Augen hingen an ſeinen Lippen. Sie wutße wohl, daß
ein Ja aus ſeinem Munde ſo gut wie ein Schwur war.

Hartwich ergriff ſie feſt, faſt hart bei der Hand

Der Mann



Hermann Fricke f. Auf dem Wege zur Arbeit iſt am
Sonnabend in den frühen Morgenſtunden der Schmied, Genoſſe
Hermann Fricke, Kochſtraße 22, im oberen Haſſerode vom Tode
ereilt worden. Der Verſtorbene fuhr mit ſeinem Fahrrad zum
Steinbrüch, iſt geſtürzt und fielſ ſo unglücklich auf das Geſicht, daß
anſcheinend ein Genickbruch ſeinem erſt 43jährigen Leben ein Ende
ſetzte. Die Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlag
nahmt, aber bald wieder für Beerdigung freigegeben, da Schlag
anfall als Todesurſache feſtgeſtellt wurde.

Alle Funkkionäre, Vorſtandsmikglieder der Gewerkſchaften,
der Parkei und des Reichsbanners wollen ſich am Dienskag, 20 Ahr,
im „Gewerkſchaftshaus“, Blaues Jimmer, zu einer gaußerordenk-
lichen wichtigen Sitzung beſtimmt und pünktlich einfinden. Keiner
der Bekeiligten darf ohne Entſchuldigung der Sitzung fern bleiben.

Orksausſchuß der Gewerkſchaſten. Auf die heute (Montag)
abend ſtattfindende Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes der
Gewerkſchaften weiſen wir beſonders hin. Zu dieſer Sitzung ſind
auch die Vorſitzenden der Gewerkſchaften beſonders eingeladen.

Freie Sporkvereinigung 1895 (Handball). Am Mittwoch,
den 6. Februar, 20 Uhr, findet im Monopol eine wichtige Spieler
ſitzung ſtatt. Das Erſcheinen, beſonders der Jugend, iſt Pflicht.
Es handelt ſich wegen des Spiels in Halberſtadt.

Vom Gymnaſium. Die Anſprache bei der Leſſingfeier hielt
Gymnaftaldirektor Menge. Ein kleiner Chor ſang unter der
Stabführung von Muſikdirektor Len z das „Lob der Faulheit“ in
der Vertonung von J. Haydn und „Geſtern Brüder, könnt mir's
glauben“, in der Volksmelodie. Als Abſchluß brachte das Schul
archeſter den „Melancholiſchen Studenten“, von einem Zeitgenoſſen
Leſſings, J. G. Werner. Am 29. Januar unternahm die geſamte
Schule eine vom herrlichſten Wetter begünſtigte Eintagswanderung,
die dank dem freundlichen Entgegenkommen der Harzquerbahn für
alle Klaſſen, außer für 6, in Dreiannen oder Elend begann. Auch
auf dem Brocken wurden uns von Frau Schade billigere Preiſe
gewährt, was von allen ſehr angenehm vermerkt wurde.

Gymnaſium. Hierdurch erinnern wir noch einmal an die
Anmeldung der künftigen Sextaner am Montag und Dienstag
der kommenden Woche um 12—1284 Uhr. Für in Sexta ein
tretende Mädchen ſind neben dem für alle notwendigen Geburts
und Impfſchein auch ein Geſundheitszeugnis des Schularztes, Me
dizinalrats Dr. Krimke und eine Beſcheinigung des bisherigen
Schülleiters darüber, daß ſie auch den geiſtigen Anforderungen
einer Knabenſchule gerecht werden wird, mitzubringen. Die
gleichen Zeugniſſe ſind auch für Mädchen, die in die O II des
Realgymnaſiums eintreten wollen, notwendig.

Lyceum. Anmeldung der künftigen Sextanerinnen findet am
Montag und Dienstag der kommenden Woche um 12—1 Uhr ſtatt.
Mitzubringen ſind Geburts und Jmpfſchein.

Polizeihund Prüfung des Landesverbandes „Mittelelbe“ im
Berein für deutſche Schäferhunde (SB). Am Sonntag, den 27. Jan.
fand auf dem Gelände am Köhlerteich und in dem Fabrik-Neubau
an der Jlſenburgerſtraße in Wernigerode, die Polizeihund Prüfung
für deutſche Schäferhunde ſtatt. Die Leitung lag in den Händen
des Herrn O. Fritſche, Wernigerode. Als Richter fungierte Herr L.
Hübſcher, Magdeburg. Das Richten konnte 9 30 Uhr vormittags be
ginnen und gegen 3 Uhr nachmittags beendet werden. Das Wetter
war ungünſtig, es lag etwa 20 cm Schnee und der aus Weſten
kommende mittelſtarke Wind war, beſonders in den Vormittagsſtun
den rauh und der Schneefall beeinträcht:gte die Naſenarbeiten
(Suchen) ſehr ſtark. Trotzdem waren die Suchen, mit einigen Ab
weichungen, mit vorzüglich anzuſprechen. Geprüft wurden 4 Hunde,
die ſämtlich die Prüfung beſtanden und ihr Polizeihund-Kennzeichen
ſowie ein Diplom erhielten. Als Beſter ging aus der Prüfung
„Arno v. Kl. Quenſtedt“, Beſ. Otto Brandes, hervor, der für ſeine
Leiſtung die ſilberne Plakette erhielt. Geprüft und bewertet wur
den: „Arno v. Kl. HOuenſtedt, Beſ. O. Brandes, Nöſchenrode mit
ſehr gut „Bosko v. Zillierbachtal“, Beſ. W. Gallinat, Wernige
rode mit „gut“; „Bodo v. Rückertsbuſch“, Beſ. W. Röwekamp, Wer
nigerode mit „gut“; „BVonna v. Wohlenberg“, Beſ. W. Theis,
Schierke mit „gut“. Die Gehorſamsübungen ſind größtenteils als
ſehr gut zu bezeichnen, auch die Führer zeigten gute Schulung. Wei
ker zeigten alle Prüflinge eine gute einwandfreie Mannarbeit,
Schärfe, Hieb und Schußfeſtigkeit. Beſonders lobenswert war das
gute ſportliche Verhalten der Halberſtädter Sportsfreunde.

„Ein Feſt in der Hölle“. Die „Freie Sportvereinigung 1895“
hatte am Sonnabend in ſämtlichen Räumen des Saalgebäudes des
„Gewerkſchaftshauſes“ „Ein Feſt in der Hölle“ inſzeniert. Schon
wochenlang vorher hatten allabendlich die fleißigen Hände der
Sportgenoſſen und Genoſſinnen ſich geregt, um nicht nur den Saal
und die Bühne in eine richtige Hölle unmtzugeſtalten, ſondern auch
zu Hauſe den äußeren Menſchen für den vergangenen Sonnabend
im Glanze erſcheinen zu laſſen. Bei den bekannten organiſatoriſchen
Fähigkeiten einzelner Sportgenoſſen iſt es natürlich, daß jeder Be
ſucher dieſes Maskenballes beim Betreten des Saales ein Staunen
von der Umgeſtaltung erfaßte. Von der Galeriebrüſtung herab
ringsum in zartes Rot gehüllt, ſchloſſen ſich die Säulen dieſer Be
kleidung an. Verſehen mit Fresken und Fratzen der Hölle, zeichne
riſch und maleriſch aufgetragen, zeigte man eine Kunſt des Bild
ſchnitzers, wie man ſie hier in Wernigerode noch nicht geſehen hatte.
Dieſes ehrfürchtsvolle Staunen der überaus zahlreſch anweſenden

„Sieh dich um! Sieh, ſo weit du ſehen kannſt! Dies herrliche
Land meerumſchlungen, meerentrungen, meerbedroht, das ſollte ich
verlaſſen, äußeren Gewinnes halber? Niemals! So gewiß ich dich
nicht laſſe laſſe ich auch meine Heimat nicht!“

Das war ein Schwur. Die Worte durchſchauerten Kaſcha bis
ins innerſte Herz. Sie wollte noch etwas ſagen, aber ſie brachte
kein Wort hervor. e

Schweigend ſchritten ſie nebeneinander. Die Sonne ging unter
Das Meer ebbte ab.

Hartwich ſtand ſtill und blickte hinaus auf die Watten.
„Das Meer iſt wie ein treuloſe Frau, von der man doch nicht

iaſſen kann
Wieder erbebte Kaſcha. Sie Antwortete nichts. Jhre großen

Augen blickten wie erloſchene ſchwarze Kohlen.

Sie traten den Heimweg an
„Du haſt recht.“ ſagte Hartwich plötzlich unvermittelt, „ich tue

zu wenig für dich. Jch werde mich die nächſten Tage auf einige
Stunden frei machen. Dann werden wir Beſuche machen. Du
ſollſt Menſchen kennenlernen, damit du etwas Zerſtreuung haſt.“

Kaſcha lächelte melancholiſch. Ein Aimoſen, wo man um ein
Vermögen bittet! Sie war alſo verurteilt, hierzubleiben, jahraus

jahrein, bis an ihr Lebensende. Es fror ſie bei dem Gedanken.
Sie ſah im Geiſte vor ſich ein graues Einerlei; das glich dem
Meere Sie begann es zu haſſen.

Doktors machten Beſuche. Wunderſchön ſah die junge Frau aus
in dem goldbraunen Frühjahrsmantel und dem mit grasgrünem
Tüll garnerten Hut.

Die Leute waren faſt alle begeiſtert von ihr. Sie brauchte nur
die dunklen Wimpern aufzuſchlagen und ein paar freundliche Worte
zu ſprechen ſo hatte ſie ſchon die Herzen gewonnen.

Die meiſten Frauen waren indes wenig nach Kaſchas Geſchmack
Sie waren zu hausbacken. Sie gingen ganz in dem engen Kreis, der
ſie umgab, auf und hatten keine anderen Intereſſen als ihren
Mann, ihre Kinder und ihre Wirtſchaft. höchſtens daß ſie noch einen
Seitenblick auf den lieben Nachbarn warfen,

(Fortſetzung folgt.)

Gäſte, ſteigerke ſich mit jeder der einzelnen Darbietungen auf der
Bühne. Schön die „Dame ohne Unterleib“ zeigte, daß man in
Sportkreiſen alle Fineſſen des Ulkes und des gewürzten Humors
ſich zu eigen zu machen verſteht. Allerliebſt war der Akt des „Tan
zes der vier Puppen“, der in ſeiner grotesken Nachahmung der
lebendig gewordenen Gliederpuppen an Exaktheit nichts zu wün
ſchen übrig ließ. Auch „die Nußknacker“ fanden ungeteilten Bei
fall. Den Höhepunkt des Abends bildete „Das Feſt in der Hölle“,
das in ſeiner phantaſtiſchen Aufmachung ſicherlich nicht zu überbie
ten ſein dürfte. Hier wurde mit den Künſten der Magie, mit
ziſchenden Blitzen und grollendem Getöſe des Donnergottes das
Reich der Hölle mit dem „Siegestanz“ der böſen Geiſter gezeigt,
daß es verſtändlich iſt, wenn die beim Oberteufel vor der Teufels
kanzel erſchienenen hartgeſottenen Sünder mit ſchlotternden Knien
die Eröffnung des Gebratenwerdens am Spieß entgegennahmen.
Wenn ſich die Szene des „Hakenkreuzmannes“, der da gebraten und
geſchmort werden ſoll weil er unſerem Freund aus dem Kurhaus-
ſaak bet der Nationalſozialiſtiſchen Verſammlung gewieſen hatte, ſo
in der Hölle ſich abſpielt wie im Höllenrachen ſich da zeigte, dann
ſind alle Teilnehmer befriedigt von dem Ausgang Korrekt voll
zögen vier Teufel mit Bratenſpießen das Machtwort des Oberteu
fels und beförderten die Deliquenten in den mächtig lodernden
Feuerofen der Hölle, der in Bühnenhöhe aufgebaut und vom „Sa
tan“ bewacht wurde. Die zahlreichen Masken und Zuſchauer
ſpendeten reichen Beifall. Unter den zum großen Teil nicht
nur ſehr prunkvollen. Masken fiel beſonders die Propa
gandamaske einer Sportgenoſſin als „Harzer Volksſtimme“ auf.
Damit auch der Scharffinn der Beſucher nicht zu kurz kam, hatten
die Veranſtalter unter einer Glasglocke einen Berg G. E. G.Streich
hölzer zum Erraten der Geſamtzahl aufgehäuft. Das Ergebnis
wurde mit 3 Preiſen belohnt. Es waren 1333 einzelne Hölzer. Die
Erſtlingsſtrahlen des neuen Tages zeigten ſich bereits, als viele der
Teilnehmer heimwärts ſtrebten, nachdem ſie ſich alle an den Weiſen
des Oſtermeyerſchen TonkünſtlerOrcheſters beim Tanz reichlich ver
gnügt hatten. Der Vereinsleitung und allen Mitwirkenden muß
man Dank ſagen, da alle zeigten, daß man beim Vergnügen auch
die Kunſt in genügender Weiſe berückſichtigen muß.

Theakerbund. Am 22. Januar dem 200. Geburtstage Leſ
ſings gedachte die literariſche Welt auch des 80. Geburtstages
Auguſt Strindbergs, der 1849 zu Stockholm geboren wurde. Mit
einer Aufführung ſeines „Totentanz“ (1. Teih ſoll auch in Werni
gerode das Gedächtnis dieſes großen nordiſchen Dichters geehrt wer
den. Am Mittwoch, den 6. Februar, geht dieſes ſpannende Werk
unter Spielleitung des IJntendanten Hartig auf unſerer Kurhaus
bühne in Szene, als 9. Pflichtvorſtellung des Theaterbundes- Um
rahmende Kammermuſik wird vom Künſtlertrio unſeres Kapellmei
ſters Ernſt Oſtermeyer ausgeführt. Bemerkt ſei noch, daß den Mit
gliedern unſerer Organiſationen Karten zu ermäßigten Preiſen im
en Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9, zur Verfügung
tehen.

Kreis Wernigerode.
Harlingerode, 2. Februar. Die Not des Wildes. Das

Hochwild leidet ſehr unter der grimmigen Kälte. Als ein hieſiger
Fuhrmann im Walde Holz abfahren wollte, fütterte er ſein Pferd
und ging fort, um Waſſer für das Tier zu holen. Bei ſeiner Rück
kehr gewahrte er einen Hirſch, der, als das Pferd fertig war, wei
ter aus deſſen Futterbeutel fraß und ſich danach auf die Erde legte.
Der Fuhrmann mußte, um weiterfahren zu können, das gänzlich er
ſchöpfte Tier erſte beiſeite ſchieben. Jn anderen Orten kommt das
Wild bis auf die Höfe und wird dort mit Küchenabfällen gefüttert.

Aus Halberſtadt.
Die Dienſträume der Staatlichen Kreis-, Forſt und Dom

gymnaſialkaſſe befinden ſich vom 11. Februar d. Js. im ehemaligen
Seminargebäude Eingang Wilhelmſtraße. Die Kaſſe bleibt an
dieſem Toge des Umzuges wegen gecchloſſen.

Generalverſammlung des Arbeiker-Radio- Bundes am 5. Fe
bruar, abends, 20 Uhr, im Bollmannſchen Lokale.

Der Werkmeiſter- Verband Halberſtadt hielt am Sonnabend
ſeine Mitglieder- Verſammlung ab. Bei dieſer Gelegenheit wurde
eine Sammlung für die Kinderhilfe der Arbeiterwohlfahrt
oeranſtaltet, die den Betrag von 46 50 Mark ergab, trotzdem nur
20 Kollegen anweſend waren. Wir bitten nun nochmals unſere
Mitglieder und deren Frauen, in den Schränken und Böden ſich
nach getragenen Sachen und dergl. umzuſehen und dieſelben um
gehend bei der ſchön genannten Stelle abzugeben.

Das Meßabzeichen für die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1929. Das
Meßabzeichen für die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1929 (Muſtermeſſe
3. bis 9. März, Große Techniſche Meſſe und Baumeſſe 3, bis 13.
März), koſtet im Vorverkauf bis zum Tage von Meßbeginn 3 A,
wenn das Abzeichen und die Ausweiskarte mit übereinſtimmender
Kontrollnummer der vorangegangenen Herbſtmeſſe zurückgegeben
wird, ſonſt 5 A. Zur Meſſe in Leipzig ſelbſt greift ein erhöhter
Preis Platz.

Die Skadkbücherei hat in der Woche vom 27. 1. bis 2. 2.
1800 Bände an 640 Leſer, täglich im Durchſchnitt 360 Bände an

6 Perſonen ſuchen

Sechs Perſonen ſuchen Texk,
Während ihre Freude wächſt,
Wie ein Stein von zwölf Karat

130 Leſer, usgeliehen. Der Leſeſaal wurde in derſelben Zeit von
599 Leſern, 563 Männern und 36 Frauen, täglich im Durchſchnitt
von 85 Leſern, 80 Männern und 5 Frauen, beſucht.

Vortrag Drieſch in der Kantk- Geſellſchaft. Sucht man nach
den repräſentativen Forſchern in der deutſchen Wiſſenſchaft und
Philoſophie, welche augenblicklich vielleicht die größte Weltgeltung
haben, ſo ſtößt man auf die Namen Einſtein, Plank und Drieſch.
Die Ortsgruppe Halberſtadt der Kant- Geſellſchaft darf ſich freuen,
daß Profeſſor Drieſch Zeit gefunden hat, bei uns eine Einführung
in das Hauptproblem ſeiner Forſchung, in das Rätſel des Lebens
zu geben. Da Drieſchs Forſchungsergebniſſe, in zuſtimmendem und
ablehnendem Sinne, überall das größte Aufſehen erregt haben,
ſo kommt ſeinem Vortrag eine beſondere wiſſenſchaftliche und philo
ſophiſche Bedeutung zu. So ſcheint der Wunſch gerechtfertigt, dies
mal weitere Kreiſe zum Beſuch des Drieſch-Abends anzuregen, zu
mal da ihm der Ruf eines packenden und verſtändlichen Redners
vorangeht. Der Vortrag findet am 15. Februar ſtatt. Nähere
Nachrichten und eine kurze Darſtellung dieſer hervorragenden
philoſophiſchen Perſönlichkeit werden folgen.

„Fauſt“ Aufführung im Rundfunk. Wenn man das Experi
ment wagt, Goethes „Fauſt“ 1, als Sendeſpiel zu bringen, ſo ſind
dieſe Tage, in denen wir der 100fährigen Uraufführung der gewal
kigen Dichtung in Braunſchweig gedenken, dafür gegeben. Jſt aber
dieſe „Fauſt“ Sendung durch den Rundfunk wirklich ein Experi
ment? Viel weniger vielleicht, als die Aufführung anderer für die
Bühne geſchriebener Dichtungen. Denn kaum ein anderes Werk iſt
ſo zeitlos und unabhängig von der Welt der Kuliſſen und ſo wenig
auf das optiſche Verſtändnis angewieſen, kaum ein anderes hat
feine ſtärkſte Kraft und Symbolik gerade im Monolog und Zwie
geſpräch und greift in ſeinen Perſpektiven ſo weit hinaus über alle
Grenzen des engen Bühnenhauſes. Und keine andere Dichtung
kommt letzten Endes in ihren großen Zuſammenhängen mit einer
ſo geringen Perſonenzahl aus, wie der erſte Teil des „Fauſt“. Er
bedarf keiner Streichung von Szenen, die für die Entwicklung von
Belang ſind, ſondern nur der Heraushebung und Verbindung des
großen Leitmotivs, das ſich durch die Dichtung zieht ja, man darf
vielleicht glauben, daß hier das in der Phantaſie Goethes entſtan

der Konzeſſionen, die er an die Bühnenaufführung machen mußte.
Die Mirag wird den „Fauſt“ 1, am Freitag, den 8. Februar, 20

Uhr, ihren Höhrern vermitteln

Aus Th.
t. Einheikswerkbeſcheide 1928. Jn dieſen Tagen ſind den Haus

und Grundbeſitzern auf Grund des Reichsbewertungsgeſetzes vom
10. Auguſt 1925 die Einheitswertbeſcheide für das Jahr 1928 zuge
ſtellt. Die Einſpruchsfriſt beträgt einen Monat vom Zuſtellungstage
ab gerechnet. Einſpruch iſt bei dem zuſtändigen Finanzamt ſchrift
lich einzureichen, oder zu Protokoll zu erklären. Wer dieſes ver
ſäumt, kann ſpäter keinen Einſpruch' einlegen. Die meiſten Haus
und Grundbeſitzer werden bei der Einſicht in die Einheitswertbe-
ſcheide feſtſtellen, daß ihr Vermögen gegen die frühere Veranlagung
zur Grundvermögensſteuer erheblich abgenommen hat, und werden
den Schluß ziehen, daß nun auch die ſteuerliche Belaſtung eine nie
drigere wird. Sie werden vor Freude, zumal wenn das Vermögen
gar unter 5000 Mark beträgt, was in Thale bei der Mehrzahl der
Hausbeſitzer der Fall iſt, den veranlagten Einheitswert nicht weiter
nachprüfen, weil Vermögen unker 5000 Mark von der Vermö
gensſteuer nicht erfaßt werden. Anders aber bei den andern
Steuerarten. Was alles für Steuern nach den Einheitswerten be
rechnet werden und berechnet werden können, ſteht zur Zeit noch
gar nicht feſt. Es ſteht auch noch nicht feſt, für welchen Zeitraum
die Feſtſtellung der Einheitswerte Gültigkeit hat Sicher iſt nur,
daß die Grundvermögensſteuer vom 1. April 1929 ab ſchon auf
dieſe Einheitswertbemeſſung aufgebaut wird. Wie dem auch ſei, je
denfalls hat jeder Haus und Grundbeſitzer alle Urſache darauf zu
achten, daß der Einheitswert für ſeinen Grundbeſitz richtig bemeſſen
ſt. Dieſes ſcheint nicht immer der Fall zu ſein. Nach S 35 des

genannten Geſetzes ſind Grundſtücke, die in ortsüblicher Weiſe be
baut ſind, mit dem Ertragswerte zu bewerten. Für die Ermittlung
des Ertragswertes, iſt der jährlich durch Vermietung oder Verpach
ung im Durchſchnitt nachhaltig erzielbare Reinertrag zugrunde zu
legen. Wenn nun dieſe Bemeſſungsgrundlage gewahrt wäre, dann
könnte es nicht vorkommen, daß Häuſer in ein und derſelben Orts
lage, mit ein und derſelben Größe, und derſelben Mietseinnahme
bei gleicher Schuldenlaſt, im Werte ganz verſchieden bemeſſen ſind.
Das Geſetz beſtimmt, daß die Einheitswerte zur Einſicht offen zu
legen ſind. Die Offenlegung erfolgt zur Zeit, und zwar bis zum
28. Februar 1929 beim Finanzamt in Quedlinburg. Es wird drin
gend geraten von der Einſichtnahme Gebrauch zu machen. Wenn es
auch für die Grundbeſitzer von Thale mit Schwierigkeiten verbunden
iſt, ſo iſt es jedoch nur auf dieſe Weiſe feſtzuſtellen, ob ein Einſpruch
gegen den Einheitswertbeſcheid Ausſicht auf Erfolg hat, und zwar
durch Vergleiche mit Grundſtücken gleicher Art, Ortslage und Größe.
Die Bewertung von Forſt und landwirtſchaftlichen Beſitz erfolgt auf
Grund feſtgeſtellter Ertragswertklaſſen. Dieſe Ertragswertklaſſen
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Und ſie ſchreiben mit Intereſſe
„Harzer Volksſtimme“ als Adreſſe.

Funkelt ſchon das Inferat,

dene Werk am reinſten wiedergegebenen wird unter Fortfall aller
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ſind von land wirtſchaftlichen Muſterbekrieben, welche im ganzen

Reiche vorhanden ſind, feſtgeſetzt worden.

Aus Quedlinburg.
q. Bom Eis der Bode. Zum erſten Mal ſeit längeren Jahren

wieder iſt die Bode an verſchiedenen Stellen faſt zugefroren. Wag
halſige Jungen nutzen- dies aus, um den Schlittſchuhſport billig zu
genießen.

g. Schulneubau an der Süderſtadtvolksſchule. Der beſchloſſene
Anbau an der Süderſtadtvolksſchule wurde bereits im alten Jahre
begonnen. Das eintretende Winterwetter verhinderte jedoch den
Weiterbau, ſo daß er noch im Anfangsſtadium iſt. Fertig ſind nur
die Grundmauern. Ob der Anbau wohl vor Beginn des neuen
Schulfjahres (1. April d. Js.) noch fertig wird?

q. Volkschor. Den Sangesbrüdern und ſchweſtern zur Kenntnis,
daß ſich alle am Dienstag 18,45 Uhr vor der Singſtunde an der
Ecke SteinwegKonvent treffen.

q. Mückenbekämpfung. Eine Bekanntmachung über die Mücken
bekämpfung erläßt die Poligeiverwaltung in der vorliegenden Num
mer.

q. Ein Feuer entſtand am Sonnabend nachmittag im Packraum
der Metallwarenfabrik Damman u. Stratmann, Rambergsweg.
Durch das Eingreifen der Feuerwehr konnte ſich das Feuer erfreu
licherweiſe nicht weiter ausbreiten.

q. Gaſtſpiel des Halberſtädker Skadttheakers. Zu der am Don
nerstag, den 7. Febr. d. Js. ſtattfindenden Aufführung „Nathan
der Weiſe“, teilt uns das ſtädtiſche Theaterbüro mit „Nathan
der Weiſe“ iſt nicht nur Leſſings letztes Werk (2 Jahre nach der
Vollendung ſtarb der Dichter), ſondern auch ſeine erhabenſte Schöp
fung, denn hier iſt das Beiwort „erhaben“ wirklich einmal zurecht
am Platz, um ſeltene Reinheit der Gefühle, berauſchenden Schwung
des Geiſtes, Tiefe und Größe umfaſſend zu bezeichnen Humanität
und Toleränz in ſchönſter, vergeiſtigter Form feiern Triumphe in
dieſer Dichtung Sie werden gefordert, begründet, verkündet Und
da der Träger und Verkünder dieſer Jdeen eben dieſer edle, große,
reine, durch vieles Leid erläuterte Menſch Nathan iſt, ſo iſt der Ton,
iſt die Ueberzeugungskraft erſchütternd, ernſt und durchdringend
Friede, Liebe und Eintracht unter Völkern und Religionen Dul
dung eines jeden gegen den anderen. Förderung des Guten durch
den Guten ohne Anſehen von Geburt, Beſitz und Stand. Entſagung,
wo ſie nötig iſt. Das alles fordert Leſſing, verkündet es und läßt es
leben durch Nathan, durch Saladin, durch den Tempelherrn. Den
200. Geburtstag des großen Dichters und Menſchen Gotthold Ephr.
Leſſing würdig zu begehen, iſt wohl nichts geeigneter als eine Auf
führung ſeiner dramatiſchen Dichtung „Nathan der Weiſe“.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhaufen, Februar. Jn der Mitgliederverſamm-

lung der SP D., die im „Deutſchen Hauſe“ ſtattfand, hielt Gen.
Seife r t- Quedlinburg einen Vortrag über das Erwerbsloſengeſetz
Genoſſe Seifert behandelte eingehend die Entſtehung des Geſetzes
ſeine Entwicklung Arbeitsvermittlung, Sonderfürſorge und Kriſen
unterſtützung. Der Vortrag war lehrreich; nach der Arbeitsloſen
ziffer am Orte konnte der Beſuch ein noch beſſerer ſein.

Aus Oſchersleben.
Funklionärſitzung. Am Mittwoch, den 6. Februar, 20 Uhr,

im Stadtpark Funktionärſitzung der Sozialdemokratiſchen Partei
Jeder muß diesmal erſcheinen.

9. Silberne Hochzeit feiern am 6. d. Mis die Eheleute Wilh.
Krel und ſeine Frau Sophie geb. Hepp, Friedrichſtraße 11. Wir
gratulieren und wünſchen dem Jubelpaar noch ein langes, glück

liches Zuſammenleben. eo. Der Zenkralverband der Angeſtellken hielt am Sonnabend
im Stadtpark ein Koſtümfeſt ab. Viele originelle Koſtüme
waren zu ſehen. Die von Mitgliedern vorgetragenen Stücke wur
den begeiſtert aufgenommen Das Vergnügen, das gut beſucht
war, hielt die Teilnehmer bis zum frühen Morgen zuſammen.

o. Die Texkilarbeiter hielten am Sonnabend bei Hentrich ihre
Monatsverſammlung ab, in der der Genoſſe Bock zu den wirt

ſchaftlichen Fragen in einem ausgedehnten Referat Stellung nahm
o. Skrenge Kälte. Am Sonntag morgen zeigte hier das Ther

Stadttheater Halberſtadt.
Der Dickkopf“, Luſtſpiel von Fritz FriedmannFrederich,

(Gaſtſpiel des Kleinen Theaters Berlin.)
Wiſſen Sie, was ein Dickkopf iſt? Wiſſen Sie, was ein Ekel iſt

Ein beſonderes Exemplar ſolcher „Gemütsmenſchen“ iſt im Fami
lienluſtſpiel Der Dickkopf“ von Fritz Friedmann-Fre
de rich zu finden. Max Hoſemann iſt der um fünf Minuten ältere
Zwillingsbruder ſeines Mitarbeiters Moritz Hoſemann in Ratibor
Sie beſitzen eine Zigarrenfabrik, die einen recht anſehnlichen Ge
winn abwirft, weil die Bilanzen außerdem noch von Moritz, der
übrigens ein ſehr gutmütiger Kerl iſt, friſiert werden Max iſt das
Ekel, der Dickkopf, der den Arbeitern die Lohnerhöhung abſchlägt
und dabei auf die angebliche ſchlechte Geſchäftslage hinweiſt. Man
will nach Berlin fahren zur Verlobung der Nichte Erna, die einen
Amerikaner heiraten will. Max kann nicht ſehen, wenn ſich andere
Leute freuen, wenn andere Leute glücklich ſind, wenn andere Leute
Vergnügen haben. Er iſt immer der Dickkopf, der Nörgler ohne
Ende, der neidiſche freche Provinzler, der ſich über alle Gepflogen
heiten in der Geſellſchaft hinwegſetzt und glattweg mit ſeiner Mei
nung über den lieben Nächſten herausplatzt. Man iſt in Berlin.
Da findet man die ſchöne Nichte, ihren jungen amerikaniſchen Bräu
kigam und die ganze Verwandtſchaft, ſogar die Schweſter Mathilde,
ein reizendes Geſchöpf, Zeichenlehrerin, Mittelalter, mit kräftigem
Bart und dicker Jntelligenzbrille. Natürlich wehrt ſich Max Hofe
mann gegen die Verlobung der Nichte mit dem Amerikaner Er
will ſie mit einem Manne aus Zabrze verheiraten, um dadurch
einen Kompagnon zu erhalten. Er bleibt der Dickkopf, und obwohl
er der hübſchen Blanche Jacoby ſchon die Liebe erklärt hatte, reiſt
er nach Ratibor, wo ſeine Fabrik durch einen Streik ſtillgelegt
wurde. Und in Ratibor, wo ſich die ganze Geſellſchaft wieder trifft,
gibt es ein happy end. Der Dickkopf gibt nach zum erſten
Male. Er zeigt auch einmal endlich ſeine gute Seite und will
Blanche Jacoby heiraten. Das andere Paar hat ſich natürlich ſchon
gefunden. Moritz aber, deſſen Herz auch für ſchöne Frauen ent
flammen kann, wurde enttäuſcht. Er wird nunmehr wieder ſeiner
Haupt Nebenbeſchäftigung nachgehen und in der Oder angeln.

Das Kleine Theater Berlin begann am Freitag ſeine
Vaſtſpielreiſe in Halberſtadt. Magdeburg, Halle und andere Städte
ſollen in den nächſten Tagen mit dem „Dickkopf“ beglückt werden

Für denjenigen, der mit der literariſchen Elle mißt, iſt es nicht
ſchwer, den „Dickkopf“ zu verdammen. „Der Dickkopf“ aber will
gar nicht von einem ſolchen Standpunkte betrachtet werden. Es iſt
ein derbes Luſtſpiel, eigens angefertigt, um einigen Prominenten
Gelegenheit Zzu geben, ſich beſonders und in ihren Spezialitäten zu
produzieren. Die Rolle des „Dickkopf“ iſt für Max Adalbert
direkt geſchrieben Oder aber, was nicht geſchrieben wurde, das
machte Max Adalbert dazu. Wenn man davon abſieht, daß er eine
Neigung zur Uebertreibung zeigt, muß man ihm das Zeugnis aus
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Stadtverordnetenſitzung in Oſterwieck.
Die Sitzung vom 31. Januar wies größere Lücken bei der Rech

ten auf, aber es wird wohl diesmal niemand auf den Gedanken
kommen, von „abkommandierten Leuten“ zu ſprechen. Es ſtanden
keine aufregenden Punkte auf der Tagesordnung, dafür zog ſich
aber der bekannte Faden der Finanznot durch alle Kaſſenberichte
Die erſten beiden Punkte betrafen die Kenntnisnahme von den Ver
handlungen über die Kaſſenprüfungen. Sodan gab Stadtkämmerer
Stiebing auf Anfrage die Erklärung ab, daß unſere Stadt
[parkafſe bei der Gottſchalk ſchen Angelegenheit we
der direkt noch indirekt beteiligt ſei. Die Leitung der Sparkaſſe
betrachtet es aber als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht, die beteiligten
Landwirte unſeres Bezirks in ihren Kreditbedürfniſſen im Rahmen
der ſatzungsmäßigen Vorſchriften im weitgehendſten Maße zu unter
ſtützen. Bürgermeiſter Hartmann als Vorſitzender des Spar
kaſſenvorſtandes beſtätigte dieſe Angaben. Gen. Scholz gab hier
zu die Erklärung ab, daß auch ſeine Fraktion dieſe Stellungnahme
billige. Dem ſchloß ſich auch Stadt Leß mann (B.) an.

Sodann wurde dem Verkauf eines Landſtreifens von 7 qm vom
freien Platz hinter dem Schützenkrug an den Juſtigoberſekretär
Schröder zugeſtimmt. Ebenfalls angenommen wurde das Ortsgefetz
über die Durchführung einer Rattenvertilgung. Danach
ſind die Eigentümer oder deren geſetzliche Vertreter ſämtlicher in
unſerer Stadtgemeinde belegenen Hausgrundſtücke, Lager und
Schuttplätze, Bauſtellen uſw. verpflichtet, die Rattenvertilgungsmittel
an geeigneten Stellen auszulegen. Für je 1000 Mark Grundver
mögenswert ſind 20 Pfg. zu zahlen Die Hausbeſitzer ſind berechtigt,
die auf ihr Grundſtück entfallende Gebühr auf die Mieter nach Maß
zabe der Friedensmieten für das geſamte Grundſtück umzulegen.

Die Neuwahl der Wohnungs kommiſſion hatte fol
zendes Ergebnis Hausbeſitzervertreter: Zurichter Hein
rich Heſſe, Viehhändler Fritz Meyer, Landw. W. Niemeyer.
Mieter: Schleifer Guſtav Bormann, Steinſetzer Fr. Dillge, Ar
beiter Guſtav Graul.

Es folgen nun die weiteren Prüfungen und Feſtſtellungen der
KaſſenJahresrechnungen für das Jahr 1927. Die Waſſerwerkskaſſe
ergibt einen Reingewinn von 14 34405 Mark. 12 000 Mark fließen
in die Kämmereikaſſe und 234405 Mark werden dem Reſervefonds
überwieſen. Die Elektrizitätswerkskaſſe hatte einen Reingewinn von
26 195 01 Mark. Beig. Stolze beklagte die großen Rückſtände
beim Einziehen der Strom gelder, deshalb ſoll fortan das Geld
gleich beim Ableſen gezahlt werden. Ueber die Klage der Strom
ſchwankungen gibt Bürgermeiſter Hartmann Aufſchluß Dies
iege an den verſchiedenen „Sackleitungen“, die zu Ringleitungen er
wertert werden ſollen. Was die Umſchaltungen mit Derenburg be
treffe, ſo verurſachten dieſe keine Stromverluſte. Gen. Fr. Gille
wünſchte, daß bei plötzlichen Störungen, die abends einzelne Häuſer
in Dunkelheit verſetzen, immer ein Monteur des Werks auffindbar
ſein müſſe und ſelbſtverſtändlich für dieſe Dienſtleiſtungen vom Werk
zu entſchädigen ſei. Beig. Stolze will dieſerhalb mit dem Be
triebsleiter Rückſprache nehmen. Wenn die Forſtkaſſe wiederum
mit einem Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe ſchließt (3567,89 Mart),
ſo iſt dieſe Erſcheinung leider nicht von heute auf morgen zu beſel
tigen, obwohl ſchon eine Verminderung eingetreten iſt. Ratsherr
Koch führte hier die teurer gewordenen Kulturgelder und
Hauerlöhne an. Auch die Holzäuktionen ſind Schwankungen unter
worfen. Vielfach mußte unverkauftes Nutzholz zu Brennholz um

mometer 23 Grad an. Dieſer langanhaltende und ſtrenge Win
ter iſt für die arbeitende Klaſſe und insbeſondere für unſere un
zähligen Arbeitsloſen ein ungebetener Gaſt.

Kreis Oſchersleben.
Gunsleben, 2. Februar. Der Volksſtaat und die Ar

beiterſchaft wurde in einer öffentlichen Verſammlung vom
Genoſſen Sch um ache r- Magdeburg behandelt. Erfreulich war,
däß auch eine Anzahl Arbeiterfrauen den Weg in die Verſamm
lung gefunden hatten. Der Verſammlungsleiter, Genoſſe Friedrich
Schmidt, forderte mehrmals zur Ausſprache auf. Die anweſenden
Gegner nahmen keine Gelegenheit, ihre ſonſt ſo oft ausgeſprochenen
Feindſeligkeiten gegen die Republik und die Sozialdemokratie zu
bekunden. Ueber die Arbeitsloſenverſicherung und die ihr an

ſtellen, daß er ein Original iſt, beſonders prädiſtiniert für Nörg
ler, Dickkopf und Ekel-Rollen. Daß er ein Routinier und Spieler.
ein erſtklaſſiger Vertreter ſeiner Faches iſt, bedarf wohl keiner nähe
ren Darlegung. Ferry Sikla als gutmütiger Moritz ſchuf eine
Figur von größter Echtheit und größter Wirkung. Er hatte bald
die Sympathien der Halberſtädter gewonnen. Er war eine Type,
ein HOriginal, wie ſein Partner. Seine Poſition auf dem Drehſchemel,
ſeine Auseinanderſetzungen mit dem Bruder, ſeine Bedürftigkeit
nach Liebe, kurz, alle Einzelheiten waren ſo prächtig zum Ausdruck
gebracht, daß man an ſeiner Leiſtung eine wahre Freude haben
konnte. Und die übrigen Mitwirkenden. Sie fügten ſich fabelhaft
in das Ganze ein. Max Landa, ein ſehr ſeriöſer Juriſt, unge
mein intereſſant im Spiel, jeder Situation gewachſen. Gara
Guyl ſpielte mit Eleganz die verlobte Nichte, ſah entzückend aus
und überſchritt den ihr vorgezeichneten Rahmen nicht. Tante
Blanche Jacoby wurde von Hedda Neuhoff mit Geſchick ver
körpert. Hedwig Wangel machte aus der Zeichenlehrerin
Mathilde Hoſemann einen erträglich Drachen, der auch Kognak nicht
verſchmäht. Nicht vergeſſen ſei das natürliche und flotte Spiel der
Csvlette Corder, die die Guſtl bei den Gebrüder Hoſemanns
ſpielte

Die Aufführung war wie aus einem Guß. Die glänzenden Lei
ſtungen der Darſteller brachten die Aufführung zur beſten Wirkung
Sie war ein großer Erfog der Berliner. Beifall inmitten der Sze
nen, Lachen ohne Ende und rieſiger Beifall an den Aktſchlüſſen
kennzeichneten dieſen unbeſtreitbaren Erfolg. wk.

W
„Der fidele Bauer“, Operette von Leo Fall.

Die immer wiederkehrende Behauptung, die alten Operetten
ſeien nicht die ſchlechteſten, trifft auf den „Fidelen Bauer voll und
ganz zu. Auch heute noch wird Leo Falls Operette immer wieder
gern gehört, ja, es erweiſt ſich ſogar, daß ſie mehr wie manche
andere große Zugkraft auszuüben rermag. In erſter Linie beſticht
wohl die flüſſige und originelle Muſik, deren ſentimentaler Ein
ſchlag und Schlichtheit, dann aber gefällt auch die einfache Hand
lung mit der Geſchichte von dem Bauern, der ſeinen Sohn ſtu
dieren läßt und der im Doktortitel etwas großes erblickt.

Die Aufführung am Sonntag ließ eine intenſive und lobens
werte Arbeit erkennen. Tempo und Darſtellung waren gut. Um
die einwandfreie muſikaliſche Behandlung der Operette war Kapell
meiſter Hermann Wetzlar mit Erfolg bemüht. Die Beſetzung
des Orcheſters hätte getroſt beſſer ſein können; vor allem beſtand
wieder ein Uebergewicht der Bläſer, vielleicht eine Erſcheinung der
Faſchingszeit, die überwunden werden kann Wegen des Don
koſakenKonzerts war es mir nur möglich, das Vorſpiel und den
zweiten Akt der Operette zu hören. Der allgemeine Eindruck von
den Leiſtungen auf der Bühne war gut. Kurt Brinck ſchnitt
als Mathaeus recht gut ab; er gab einen prächtigen Bauer voll„Gutigkeit“ und ſang dabei die alten bekannten Lieder wirtungs

gewandelt werden. Stadty. Stiebing bemerkte, daß wir immer
hin ſowohl dem Dezernenten als auch der Forſtverwaltung für die
geleiſtete Arbeit Dank ſchuldig ſeien Die Armenkafſe ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 83 427,63 Mark bei einem Käm
mereikaſſenZuſchuß von 40 588 06 Mark. Dieſe für eine Stadt wie
Oſterwieck geradezu horrenden Summen zeigen, was für die Armen
tatſächlich getan wird. Der engere (kleine) Wohlfahrtsausſchuß ſoll
auf Anregung des Bürgermeiſters bei gewiſſen Notlagen ſchnell ein
greifen und darum nach Bedarf tagen, wogegen der 30 Perſonen
umfaſſende Geſamtausſchuß vierteljährlich zuſammentreten ſoll.
Ausgeſteuerke erhalten auf dem Arbeitsnachweis einen Vorſchuß
von der Stadt Die Erwerbsloſen haben abermals ein
Schreiben an Magiſtrat und Stadtverordnete mit einem Antrag auf
eine alle umfaſſende Sonderunterſtützung gerichtet. Bürgermeiſter
Hartmann fand dieſes neuerliche Vorgehen unerfüllbarer Wün
ſche nicht nur unverſtändlich, ſondern frivol, weil die Stadt bisher
alles getan habe, was in ihren Kräften ſtand und dieſe Praxis rein
individueller Behandlung des einzelnen Antragſtellers
auch weiter üben werde, um dort die Not zu lindern, wo ſie wirklich
vorhanden ſei. Er führt Vergleiche im Größenverhältnis unſerer
Stadt mit Halberſtadt und Magdeburg an. Für 1927 ſeien
30 000 Mark für die Notleidenden in den Etat eingeſetzt worden, der
aber um 10 500 Mark überſchritten ſei. Der Betrag für dreiviertel
Jahre betrage heute 60 761 Mark bei 25 000 Mark Kreislaſten. Mit
dem letzten Vierteljahr würde die Summe aus lediglich ſtädtiſchen
Mitteln auf 50 000 Mark anwachfen. Mit ſolchen Opfern brauchten
wir uns wirklich nicht zu ſchämen! Es iſt faſt der geſamte
Reichseinkommenanteil unſerer Stadt. Hinzukom-
men noch die Summen für Notſtandsarbeiten. Der Bürgermeiſter
ſchloß mit der Verſicherung, daß jeder, der in Not geraten ſei, ſchrift
lich oder mündlich ſeinen Unterſtützungsantrag einreichen möge. Ge

noſſe Ferd. Gille wies noch auf die Not in den Landarbeiter
familien hin und will dieſe namhaft machen. Der Schulklaſſen
Etat ſchließt mit einem Zuſchuß von 81 544 Mark a. d. Kämmerei
kaſſe ab: Evang. Volksſchule 48 242 Mark, Mittelſchule 29 832 Mark,
Katholiſche Schule 3 469 Mark letztere ſoll fortan eine Pauſchal
ſumme erhalten. Die Heizungsanlagen der Evang. Volksſchule ſollen
für den nächſten Winter gründlich inſtand geſetzt werden. Bürger
meiſter Hartmann muß bei den Schullaſten feſtſtellen, daß die
Stadt drei Viertel und Reich und Staat nur ein Viertel tragen. Für
1928 wird der ſtädtiſche Zuſchuß auf 113 000 Mark anwachſen. Die
Jahresrechnung der Kämmereikaſſe 1927 ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 941 168 97 Mark ab, bei einem Fehlbetrag von
40 146,14 Mark, den Stadtv. Stiebin g hauptſächlich aus den er
höhten Forderungen der Armenpflege, der geſteigerten Zinſenlaſten
und Ausgaben auf allen Gebieten erklärt.

Das Bauprogramm für 1929 wird mit einem Hinweis des
Dezernenten Ratsherrn Otto geſtreift und iſt mit einer Summe
von 61 000 Mark veranſchlagt. Eine beſondere Kommiſſion ſoll ſich
demnächſt damit beſchäftigen. Es werden dazu außer den Mitglie-
dern der Finanzkommiſſion die Ratsherrn Koch und Otto, ſowie
die Stadtv. Zickfeld und Leßmann (B.), Scholz und Ja-
neck (S.) beſtimmt.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung, der noch eine Beratung nicht
sffentlicher Natur folgte

haftenden vielen Fehler wurde anſchließend verhandelt. Eine
Anzahl Verſammlungsbeſucher vollzog den Eintritt in die Partei,
ſo daß es möglich wurde, den Parteiverein wieder neu
zu gründen. Jn einer Mitgliederverſammlung, die dem
nächſt ſtattfindet, werden die Arbeiten für die Gewinnung weiterer
Mitglieder beſprochen. Die Genoſſen Heinrich Spillecke und
Friedrich Schmidt übernehmen die Leitung der Organiſations-
geſchäfte.

l Soz. Arbeiter Jugend
Halverſtadt. Heute abend Arbeitsgemeinſchaft. Kurſus bei

O. Bollmann. Horde Friedrich Ebert und Karl Marx: Heimabend.

voll. Wenig glücklich diſponiert war wieder Karl Kautzner als
Stefan. Schon ſein Auftrittslied zeigte gang offen einen großen
Mangel an richtiger ſtimmlicher Behandlung ſeiner Rolle. Es
iſt ja nun ſo, daß ein Sänger aus dem Rahmen ſeiner Leiſtungs
fähigkeit nicht heraus kann. Das kann uns aber nicht hindern,
ſchwache Leiſtungen zu erwähnen, um zu erreichen, daß gute Ein
zelleiſtungen in die Geſamtleiſtung eingefügt werden. Solange
Karl Kautzner hier ſingt, bedeutete er mmer eine Belaſtung des
Enſembles. Hoffen wir, daß hier bald eine Aenderung eintritt.
Eine lobende Erwähnung verdient Auguſt Hütten, der einen
drolligen Lindoberer, eine köſtliche Type, auf die Bühne ſtellte
Lotte Stiller ſpielte die Annamirl mit einer erfriſchenden Herz
lichkeit Hubert Marquardt vermehrte die Zahl der komiſchen
Perſonen um ein beſonderes Exemplar; ſein Gendarm Zopf konnte
gefällen. Die übrigen Darſteller taten ihre Schuldigkeit.

Wie ſchon geſagt, war die Geſamtwirkung der Aufführung recht
gut. Es iſt damit zu rechnen, daß „Der ſidele Bauer noch an
nehreren Abenden ein zahlreiches Publikum findet. Das Publikum
am Sonntag ging mit der Aufführung mit und verlangte bekannte
Stellen da capo das Terzett im zweiten Akt mußte dreimal ge
ſungen werden. Der Beifall war reichlich und herzlich. wk.

Die Donkoſaken ſingen.
Die Donkofaken reiſen wieder einmal durch Deutſchland und er

neuern ihre Erfolge. Auch in Halberſtadt erzielten ſie einen
oollen Erfolg. Der große Saal des Stadtparkes war am Sonntag
dicht beſetzt. Gewiß ſind die Darbietungen und Leiſtungen der
Honkoſaken einzigartig, zu wünſchen aber wäre es, daß die große
Reigung, alles ausländiſche herrlich und unübertrefflich zu finden,
einmal zurückgeſchraubt wird, wenn deutſche Künſtker, einheimiſche
Muſiker uſw. auftreten. Dieſen Appell ſollten die Führer des
Bürgertums in erſter Linie an ihre Leute richten.

Der Donkoſaken-Chor erwies ſich als ein vollkommen
ausgeglichener Tonkörper mit wunderbarem Stimmenmaterial.
Hellklingende Tenöre von wunderbarem Reiz, voluminöſe Bäſſe
von herrlicher Fülle und Klang, ein ſtrahlendes Forte, ein wir
kungsvolles Ereſcendo und Decreſcendo, ferner ein zartes Piand
und Pianiſſimo kennzeichnen die Vorzüge des geſchulten Chores.
Sein Dirigent Serge Jaroff macht mit der Direktion nicht
viel Aufhebens. Bewegungen der Hände in Höhe der Bruſt geben
dem Chor die notwendigen Direktionen. Die Donkoſaken fangen
zuerſt Kirchengeſänge; u. a. „Dir ſingen wir von Raächmaninoff.
Dann kamen weltliche Lieder zu Gehör. Wieder ſangen die Don
koſaken das WolgaBurlakenlied („Ehj uchnſem“). Ein rieſiger
Beifall folgte. Dann kamen die anderen national ruſſiſchen Lieder
voll Temperament und Schmiß, voll Schwermut und Stimmung
In dynamiſcher Beziehung waren die Leiſtungen nicht zu über

zieten. w.



Hoym, 2. Februar. Eine viertel Million für die
Waſſerleitung. Der Gemeinderat beſchloß den Bau einer
Waſſerleitung, die nach dem Projekt des Zivilingenieurs Röttinger
Halle ausgeführt werden ſoll. Die Geſamtkoſten betragen 340 000
Mark. Die Zuſchüſſe von Reich und Staat uſw. ſind auf 112 000
Mark errechnet, ſodaſt noch 228 000 Mark durch Anleihe aufzubrin
gen ſind. Dabei iſt der Waſſerzins auf 39 Pfg. für ein Kubikmeter
berechnet.

Wefensleben, 4. Februar. Zu ſammenſtoß zwiſchen
Auto und Motorradfahrer. Beim Ausbiegen vor ſpie
lenden Kindern fuhr der Motorradfahrer B. gegen ein ihm ent
gegenkommendes Auto. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde er dem
Krankenhaus zugeführt.

Braunſchweig, 4. Februar. Schweres Sittlichkeits
verbrechen in einer Herberge. Ein unglaublicher Ro
heitsakt ſpielte ſich in der Herberge in Vorsfelde ab. Nachts
hrangen ſieben Wanderburſchen in den Schlafraum eines älteren
Ehepaares, durchſuchten alle Behältniſſe und vergriffen ſich alle
ſieben in gemeiner Weiſe an der Frau. Schließlich verprügelten
ſie auch noch den Mann und ſuchten dann das Weite. Es gelang,
die Unholde alsbald feſtzunehmen.

Burg, 2. Februar. Erkannt aber nicht gefaßt. Der
vor 14 Tagen hier aufgetretene Autoſchwindler „Charles Weber“
iſt als der am 21. März 1891 in Braunſchweig geborene Willi Scha
per ermittelt worden. Sch. iſt bereits in Helmſtedt, Braunſchweig,
Hresden und Leipzig als Autobetrüger aufgetreten. Nach ihm wird
eifrig gefahndet.

Weſteregein, 4. Februar. Wegen Blutſchande feſt
ze nommen. Dieſer Tage wurde hier der Arbeiter H. ver
haftet, der an ſeinen eigenen Kindern im Alter von 8 u. 14 Jahren
Blutſchande begangen hat. Glücklicherweiſe iſt die Tatſache erſt
vor ganz kurzer Zeit eingetreten, ſodaß die Kinder nicht lange dem
Wüſtling ausgeliefert waren.

Saugerhauſen, 4. Februar. Schweres Autounglück
vei Sangerhauſen. Auf der Straße von Sangerhauſen
nach Rieſtedt verſuchte ein Radfahrer, der auf der falſchen
Straßenſeite fuhr, vor einem aus entgegengeſetzter Richtung kom
menden Perſonenauto noch die richtige Straßenſeite zu erreichen.
Infolge der Glätte kam er ins Rutſchen und wurde von dem Auto
erfaßt und auf der Stelle getötet. Durch das ſtarke Bremſen raſte
das Auto gegen einen Baum und wurde wieder auf die Straße
zurückgeſchleudert, von den Jnſaſſen wurden zwei Damen durch
Slasſplitter ſchwer verletzt. Außerem wurde noch ein Jnſaſſe ver
(etzt. Die Perſon des Radfahrers konnte noch nicht identifiziert
werden.

Köthen, 2. Februar. Sich ſelbſt geſtellt. Der nach Ver
übung erheblicher Veruntreuungen flüchtig gewordene Buchhalter
Hermann von der Buchſtelle der Fleiſcher-Jnnung hat ſich, da er

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 1. Februar.
Die hinkerzogene Bierſteuer. Dem Brauermeiſter H. aus Had

mersleben war zur Laſt gelegt, 1460 Mark Bierſteuer hinterzogen
zu haben. Der Angeklagte, der bei der Kloſterbrauerei Hadmers-
leben angeſtellt iſt, hatte u. a. auch ſogenanntes „Sanitätskraftbier“
herſtellen laſſen. Es gab damals, es handelt ſich um das Jahr 1925.
Einfachbier, Schankbier, Vollbier und Starkbier. Das hier in Frage
kommende Sanitätskraftbier gehörte damals noch zu dem Einfach
bier. Es durfte nach den zollamtlichen Vorſchriften nicht mehr als
5,5 Prozent Stammwürzgehalt enthalten. Mehrere von Zollbeam
ten vorgenommene Proben ergaben jedoch, daß der Prozentſatz be
deutend höher war. Der Angeklagte, der dafür verantwortlich war,
ſoll dieſen Prozentſatz abſichtlich erhöht haben. Er beſtritt das und
meinte, die Probeentnahmen ſeien nicht korrekt vorgenommen. Be
laſtet wurde er noch durch Eintragungen in einem Analyſenbuch.
Das Gericht war nach einer längeren Verhandlung von der Schuld
des Angeklagten überzeugt. Das Urteil lautete, entſprechend den
geſetzlichen Vorſchriften, auf das Vierfache der hinterzogenen Steuer,

das ſind 5860 Mark Geldſtrafe oder für je 100 Mark ein Tag Ge
fängnis. Außerdem mußte auf Einziehung des hergeſtellten Bieres
erkannt werden, da dies aber nicht mehr vorhanden iſt, muß der
Angeklagte dafür einen Werterſatz von 29 600 Mark leiſten. Ein
nettes Sümmchen.

Die Abenkeuer einer Handtaſche. Jn einem Wernigeröder Hotel
war eine Dame der „oberen Zehntauſend“ aus Berlin abgeſtiegen.
Eines Tages legte ſie ihre Handtaſche im Speiſezimmer in eine
Fenſterbank. Nachher vergaß ſie, die Taſche wieder mitzunehmen.
Den Platz am Fenſter nahm kurze Zeit darauf der Angeklagte Jn
genieur M. aus Halle ein. Er ſah zufällig die Handtaſche im Fen
ſterbrett liegen, machte aber von dem Fund keine Mitteilung, ſon
dern nahm ſie mit auf ſein Zimmer, angeblich, um ſich den Finder
lohn zu ſichern. Aber die Taſche hatte einen äußerſt wertvollen
Jnhalt, nämlich eine mit Brillanten beſetzte Uhr, eine Platinkette,
vier engliſche Pfundnoten und Ausweispapiere, alſo einen Wert
von einigen tauſend Mark. Einen ſolchen Fund ohne weiteres an
zumelden, fiel dem Angeklagten anſcheinend ſchwer. So nahm er
die Taſche am nächſten Morgen mit nach Halle. Von dort ſchrieb er
allerdings, wahrſcheinlich, um im Falle einer Gefahr eine Deckung
zu haben, eine Poſtkarte an die Polizeiverwaltung in Wernigerode.
Ueber die näheren Einzelheiten des Fundes machte er jedoch nicht
die geringſten Angaben. Als nach einiger Zeit von Wernigerode
keine Antwort eingetroffen war, verſuchte der Angeklagte, der in
zwiſchen ſicher geworden war, die Wertſachen und die Pfundnoten
bei ſeiner Bank in ein Lombard-Depot zu geben, das heißt, darauf
einen Kredit in Anſpruch zu nehmen. Den Bankangeſtellten kam
jedoch die Sache verdächtig vor und ſie benachrichtigten ſofort die
Polizei, die die Sachen beſchlagnahmte. Als der Angeklagte von
dieſem Sachverhalt erfuhr, fuhr er nach Berlin, um die Verliererin
perſönlich aufzuſuchen. Aber dieſe Bemühung war erfolglos, ſtatt
den erhofften Finderlohn zu bekommen, wurde er wegen Unter
ſchlagung angeklagt. Der Staatsanwalt war ſogar der Meinung,
daß nicht Unterſchlagung, ſondern Diebſtahl vorliege und beantragte
2 Monate Gefängnis. Das Gericht konnte ſich aber doch nur von
Unterſchlagung überzeugen und verurteilte den Angeklagten zu 300
Mark Geldſtrafe oder für je 10 Mark ein Tag Gefängnis. Raten
zahlungen wurden dem Angeklagten bewilligt.

Marktberichte.
Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war

am Sonnabend befeſtigt. Das Angebot vom Jnlande war in Wei
zen und Roggen größer geworden. jedoch lauteten die Forderungen
im Hinblick auf die ſtrammeren Auslandsmeldungen um etwa 1 bis
2 Mark höher. Abſchlüſſe kamen allerdings nur zu 1 Mark höheren
Preiſen zuſtande. Die Kaufluſt war nicht allzugroß. Namentlich
bekundeten die Exporteure geringes Jntereſſe, da ſich allenthalben
die argentiniſche Konkurrenz ſtark bemerkbar
machte und infolgedeſſen die Ausfuhrtätigkeit immer mehr zuſam
menſchrumpft.

Mitteldeutſche Rundſchau.
affenbar kein Geld mehr hatte, in Berlin der Polizei geſtellt. Die
Ueberführung nach hier dürfte ſchon in den nächſten Tagen erfolgen.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß Hermann zirka 6000 Mark un
terſchlagen hat.

Heſſau, 2. Februar. Ein Einbrecher auf Krücken. Der
Arbeiter Michaelis aus Moſigkau hat es verſtanden, trotz ſeiner
Lähmung auf dem Bahnhof in Moſigkau Güterwagen auszuplün
dern. Wegen Diebſtahls von Futtermitteln aus einem Waggon er
hielt er eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr und 5 Monaten

Deſſau, 2. Februar. Zwei Fahrkartenfälſcher ver
haftet. Vom Fahndungsdienſt der Reichsbahn wurden die Ar
beiter Schubert und Sager verhaftet, die ſeit längerer Zeit Arbeiter
wochenkarten fälſchten.

Calbe (Saale), 4. Februar. Moderne Wildſchützen. Jn
der hieſigen Feldflur wurden vier Feldſchützen von der Polizei
überraſcht, die durch ihre eigenartige Bekleidung auffielen. Sie
waren nämlich mit Schneehemden und weißen Kappen bekleidet,
ſodaß ſie in der Schneelandſchaft ſehr ſchwer zu erkennen waren.
Demnoch ſcheinen ſich auch die Wilderer zu moderniſieren.

Halle, 4. Februar. Liquidation der Concordiag Ma-
ſchünen bau A.G. Die Concordia- Maſchinen A.G. in Halle,
früher Deutſch-Amerikaniſche Werkzeug- Maſchinenfabrik vormals
Guſtav Krebs, deren Aktien einſt an der Berliner Börſe notiert
wurden, erwägt, in Liquidation zu treten. Das Geſchäftsjahr 1928
hat wieder, wie die beiden vorangegangenen Jahre, mit Verluſt
abgeſchloſſen.

Eilenburg, 2. Februar. Ein Poſtbeutel mit 6000 Mark
abhanden gekommen. Auf dem Bahnhof Eilenburg iſt von
der Durchgangspoſt ein Poſtbeutel, deſſen Jnhaltswert mit 6000
angegeben wird, abhanden gekommen. Wo er geblieben iſt, ſoll die
fofort eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Eisleben, 2 Februar. Falſche Fünfzigpfennigſtücke
In Eisleben befinden ſich falſche Fünfzigpfennigſtücke im Umlauf.
Die falſchen Stücke ſind aus einer Miſchung von Zinn und Blei
hergeſtellt.

Leipzig, 2. Februar. Zahlreiche Todesfälle an Grippe
in Leipzig. Jn der Woche vom 20. bis 26. Januar wurde nach
dem Bericht des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Leipzig bei 32 von
267 Todesfällen Grippe als Todesurſache angegeben.

Breddin, 2. Februar. Die Tragödie eines Kindes Seit
dem 22. Januar wurde die ihren Eltern entlaufene Schülerin Hilde
zard Zlotos aus Hoppenrade vermißt. Nachdem man die ganze
Umgebung abgeſucht hatte, fand ein Arbeiter die Leiche des Mäd
chens in einer Rübenmiete. die etwa 100 Meter von der elterlichen
Wohung entfernt war. Das Mädchen war nur mit Hemd und
Hofe bekleidet und hatte wahrſcheinlich unter dem Stroh der Miete
Zuflucht vor Kälte geſucht. In hockender Stellung iſt ſie dann er
froren. Es konnte bisher nicht ermittelt werden, warum das Mäd
chen die elterliche Wohnung verlaſſen hat.

Berliner Getreidebörſe vom 2. Februar
1. Februar 2. Februar

ab märkiſche Station in Mark

Weizen 214 bis 216 215. bis 217Roggen A6 bis 208. 207. bis 209Braugerſte 218 bis 237 218. bis 237.Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 192. bis 02 192. bis 202.
Haſer 202 vi8 208 202. bis 208.LocoMais Berlin 233 bis 240 238. bis 240Wetzenmehl 26.25 bis 29.75 26.25 bis 29.75
Roggenmehl 27.50 bis 29.66 27.50 bis 29.60
Weizenkleie S 15 15. 10 bis 15.25Roggenkleie 1470 14.70

Sport.
Deutſcher Boxer in Amerika.

Bisher ſpielten die deutſchen Boxer gegenüber den amerikani
ſchen Kanonen keine beſondere Rolle. Jedenfalls iſt es noch keinem
Deutſchen gelungen, einen der prominenten amerikan' ſchen Fauſt
kämpfer zu ſchlagen. Jm größten Saale Newyorks, dem berühm-
ten MadiſonSquare-Garden fand am Freitag abend ein Boxkampf
zwiſchen dem deutſchen Boxer

Max Schmeling,
und dem amerikaniſchen Schwergewichtler Jonny Risko ſtatt,
der bisher noch niemals k. o. geſchlagen worden iſt. Nach den um
fangreichen Sportberichten, die heute erſcheinen, hat Schmeling den
amerikaniſchen Boxer ſo überlegen beſiegt, daß er zum k. o.Sieger
proklamiert wurde. Dieſer Erfolg des deutſchen Boxers hat natür
lich in Amerika großes Aufſehen erregt. Der deutſche Botſchafter
in Waſhington wird ihn noch empfangen und Coolidge ſoll er vor
geſtellt werden. Jedenfalls iſt Schmeling jetzt ein gemachter Mann,
der wohl demnächſt auch mit Tunney zuſammentreffen wird.

In der Dortmunder Weſtfalen Halle fand geſtern abend ein
Kampf des Deutſchen Hay mann mit dem Belgier Pierre
Eharles ſtatt. Der Belgier ſiegte überlegen. Ueble Chauvini
ſten veranſtalteten zu Gunſten des Deutſchen einen Mordskrach, ob
gleich der Sieg des Belgiers ebenſo beſtritten war wie d er Schme
lings in Amerika.

Reichsbanner öchwaurzRotGol)

Halberſtadk. (Schutzſportabteilung). Morgen Dienstag, 20 Uhr,
findet bei Otto Bollmann unſere diesjährige Generalverſammlung
ſtatt. Da die Verſammlung ſehr wichtig iſt, erwarten wir, daß
alles pünktlich zur Stelle iſt. Alle Mannſchaften und vor allem
die Spielführer und Schiedsrichter und Gerätewart mit ſämtlichen
Geräten haben zu erſcheinen. Die Einweihung kann umſtände
halber nicht am Sonntag ſtattfinden.

Halberſtadt. Der erſte Bildungsabend fand am Sonn
abend beim Kameraden A. Oeſterling, Franziskanerkloſterſchänke,
ſtatt. Für das Thema „Reichsbanner und Wehrpro
blem“ war der Redakteur Kamerad Kindermann gewonnen
worden. Er wandte ſich zunächſt den radikalpazifiſtiſchen Strö
mungen im Reichsbanner zu und ſtellte feſt, daß das Reichsbanner
ſeiner Natur und ſeiner Entſtehung nach mit Pazifismus nur
inſoweit etwas zu tun habe, als es ſich darum handele, alle Be
ſtrebungen zur Erhaltung des Friedens zu unterſtützen. Das
Reichsbanner ſei eine Kampfes und Abwehrorganiſation, die im
Notfalle zum Eingreifen bereit ſein müſſe, um den jetzt beſtehenden
Staat gegen ſeine inneren Feinde zu ſchützen. Das könne nicht
geſchehen bei. Anwendung radikalpazifiſtiſcher Grundſätze Aber
auch ſonſt müſſe das Reichsbanner dem Staat die Möglichkeit
geben, zur Aufrechterhaltung ſeiner Selbſtändigkeit eine Wehrmacht
zu halten. Die Wehrmacht unſerer Republik müſſe eine voll
kommene Umſtellung erfahren in der Weiſe, daß man wirklich da
von ſprechen könne, eine zuverläſſige republikaniſche Reichswehr
zu haben. Wenn wir auch noch von dieſem Ziel weit entfernt
wären, ſo rechtfertige dieſe Erſcheinung nicht, die Notwendigkeit
der Wehrmacht für einen Staat zu verneinen. Freilich könne über
den Umfang, die Koſten und die Verwendung einer Wehrmacht ein
beſtimmter Rahmen gezogen werden Auf keinen Fall billige das
Reichsbanner einen Krieg als Mittel der Politik. Das Reichs
banner iſt der Auffaſſung, daß Kriege vermieden werden können.
Dazu iſt notwendig, eine auf Verſtändigung eingeſtellte Politik zu
anderen Stagaten, ein Ausbau des Völkerbundes zum wirklichen Jn
ſtrument des Friedens und eine Feſtigung des Völkerrechts im
Sinne der Humanität. Der Redner ging des weiteren auf die
Frage des Krieges und auf andere mit der Wehrfrage verbundene
Angelegenheiten ein. Kamerad Hörnig dankte dem Redner für
ſeine gehaltvollen und mit Beifall aufgenommenen Ausführungen.
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die nächſten Bildungsabende
einen guten Beſuch aufweiſen möchten, da alle an dieſen Abenden
erörterten Fragen von größter Wichtigkeit ſind. Kamerad Hörnig
machte dann noch einige geſchäftliche Mitteilungen. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein mit muſikaliſchen Darbietungen hielt die mit
ihren Frauen erſchienenen Kameraden noch einige Stunden bei
ſammen.

Oſchersleben. Am Sonntag, den 10. Februar veranſtaltet unſere
Ortsgruppe im Stadtpark ein Kappenfeſt. Bei dieſer Veranſtaltung,
die nachmittags 3 Uhr beginnt, werden verſchiedene humoriſtiſche
Aufführungen als Einlagen geboten. Die Kameraden werden
ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß jeder auch ſeine Bekannten
dazu einladen kann. Sorge jeder für ſtarken Beſuch.

WundfunkProgramme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstkag, 5. Februar.
Zerlin. 20 „Die Nacht vor dem Beil“, Drama von Wolfenſtein
gönigswuſſerhaufen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Dresden Konzert. 21,15 Mandolinenkonzert.

Danach Funktanzſtunde und Tanzmuſik.
Hamburg. 19 55 Hannover Kammermuſik.

aus Großmutters Zeit. 0,30 Nächtliche Serenade.
Langenberg. 20 Uebertragung aus dem großen Saal des ſtädti

ſchen Saalbaues in Eſſen: Konzert.

Amtliche Wetternachrichten.

23—0,15 Tänze

Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienskag- Abend

Während im Oſten Deutſchlands mehr als 30 Grad Froſt auf
traten, gingen im Dienſtbezirke die Temperaturen nur ſtellenweiſe
unter 20 Grad herunter. Die Kälte hat ſich jetzt auch weſtwärts
nach Holland und Frankreich ausgebreitet, während es in Rußland
weiterhin milder geworden iſt. Das Hochdruckgebiet weiſt in ſei
nem ganzen Bereich Barometerfall auf, beſonders aber auf ſeiner
Oſtſeite. Es wird ſich daher unſerem Gebiet noch nähern. Die Zu
fuhr friſcher Kaltluft ſteht damit vor ihrem Abſchluß. Der Froſt
hält aber in unverminderter Stärke weiter an, da die kalten Luft
maſſen nicht zum Abfluß gelangen und die tagsüber durch Einſtrah
lung zugeführte Wärme durch nächtliche Ausſtrahlung wieder ver
loren geht. In den Gebirgen, zunächſt in den freien Berglagen
wird allerdings Erwärmung eintreten.

Ausſichten bis Dienstag abend Ruhiges, heite-
res Wetter mit unvermindert ſtrengem Froſt, in den Gebirgen von
oben einſetzende Erwärmung.
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